13. Jahrgang 

Nr. 624 


5. Dezember 1»S0 
Nirm V53 



IlL toJUltRTfs 

Redaktion und Verlag Oscar Grün 

Zürich Fiosser^asse8 • Telephon .-/ein. 75.16 

AOENCE CENTRALE DE LA PRESSE JUIVE 


Familienblatt fu£ 

Erscheint wöchentlich 


j e w i s H 


Nachdruck»«* Reproduktion der Bilder nur 
nach Vereinbarung mii der Redaktion 

PRESS AGENCY 


Jahresabonnement: Pr. 12.—, halbj. Fr. 6.— , viertel]. Fr. 3.50, Einzelnummer 30 Cta. Briefadresse: S1HLPOSTFACH Postcheck-Konto : VIII 5160 

Ansland Fr. 25.— , Amerika 6 Doll-, Office ln New-York : 1776 Broadway. Telegramme: „PRESSCENTRA ZÜRICH 14 


c: 


HYGIENE und JUDENTUM. 


(JPZ) Die Fragen der Volkshygiene, der Eugenik und 
des Kampfes gegen alle gesundheitlichen Feinde der 
■ % Menschheit, stehen mehr denn je im Vordergrund des Inte¬ 
resses, weit über den Kreis der Fachwissenschaft hinaus*. 
Das Judentum als sehr alte Gemeinschaft, deren Religions¬ 
gesetz eine große Anzahl hygienischer Bestimmungen ent¬ 
hält, die sich in der Menschheitsgeschichte äußerst segens¬ 
reich auswirkten, hat von jeher zu den Fragen persönlicher 
und Volkshygiene etwas Positives zu sagen gehabt. Klar 
und bestimmt bezeichnet sich die biblische Gesetzgebung 
als Volkshygiene. Hygienische Wirkungen hatten vor allem 
die Speise- und Reinheitsgesetze. Diese Vorschriften der 
Bibel erfahren weitere Ausgestaltung in der talmüäischen 
Periode, wobei die bewußt hygienische Tendenz teilweise 
noch deutlicher hervortritt. Außer Bibel, Talmud und Schul- 
ciian Aruch. die eine besondere Stellung in der Geschichte' 
der Hygiene schon deshalb beanspruchen dürfen, weil ihre 
verständigen Weisungen durch tägliche Lektüre in alle 
Schichten des Volkes drangen und dank ihrem religiösen 
Charakter bindende Kraft besaßen, kommen als Dokumente 
der jüdischen Hygiene auch andere literarische Quellen 
(Ritualkodizes, Sittenbücher, Erziehungsschriften usw.) in 
Betracht. So vor allem Moses Maimonides (1135 1204), 

dessen Werke eine außerordentliche Verbreitung und Be- 
j achtung unter den Juden fanden. Von den jüdischen Hy- 
^ gienikern nach Maimonides ist Elkan Isaak Wolf zu er¬ 
wähnen, der Verfasser der 1777 erschienenen Schrift „Von 
den Krankheiten der Juden , seinen Brüdern in Deutsch * 
land gewidmet". 

Es fehlt nicht an Einzeldarstellungen in der jüdischen 
und nicht jüdischen Literatur, die über die weise Voraus¬ 
sicht und über die volkserhaltenden, hygienisch und euge- 
niscii wirksamen Bestimmungen des jüdischen Religionsge¬ 
setzes zu berichten wissen. Nicht immer aber lassen sie die 
absolute Geschlossenheit und Einheitlichkeit des Gesetzes 
klar in Erscheinung treten, für das diese „gesundheitlichen” 
Bestimmungen nichts Zufälliges, nichts Aufgepfropftes oder 
als Ergänzung Hinzugekommenes bedeuten. Angesichts der 
sich mehrenden Angriffe gegen die jüdische Religion und 
ihre Bekenner kommt deshalb das soeben erschienene Sam¬ 
melwerk „Hygiene und Judentum"*) zur rechten Zeit. 

*) Verlag Jacob Sternlicht, Dresden, 121 Seiten, Großformat 
Preis M. 5.—. 




Moses Maimonides (1135—1204) 
einer der bedeutendsten Hygieniker des Judentums. 

Eine große Anzahl ärztlicher und rabbinischer Auto¬ 
ren haben daran mitgearbeitet. Es gibt überaus aufschluß¬ 
reiche und für den Gebildeten aller Konfessionen wesentlich 
wertvolle Darstellungen über die hygienischen Auswirkun¬ 
gen der jüdischen Religionsgesetzgebung. Mit starker Ein¬ 
dringlichkeit wird klar, daß eigentlich keine einzige der 
dreieinhalbtausendjährigen Bestimmungen heute als veral¬ 
tet oder abgetan angesehen werden kann. 

In einer aufschlußreichen Einführung zeigt der auch 
in der Schweiz gut bekannte Ministerialrat Hans Gos¬ 
lar, wie reich und wie fundamental die Beziehungen des 
Judentums zur Hygiene sind und welche Gesichtspunkte 
im wesentlichen dieser wertvollen und alle Beachtung ver¬ 
dienenden Sammelschrift zugrunde liegen. 

Es heißt da u. a.: „...Nicht durch einzelne als „hy¬ 
gienisch” erkannte Teile allein wirkt das Gesetz lebens¬ 
spendend, sondern in seiner Ganzheit, und niemals erscheint 
die körperliche Gesundheit allein Selbstzweck, sondern als 
ein Effekt. Ewig, überzeitlich, in die fernsten Entwick¬ 
lungszonen der Menschheit hineinprojiziert, durchzittert vom 
warmer, Lebenshauch des Schöpfers, umwittert vom Sturm¬ 
wind der geistigen Bergeshöhen, wo die ganz großen Ge¬ 
danken geboren werden, und doppelt geheiligt von den 
Meeresfluten jüdischen Blutes, das in mehr als zweitausend 
Jahren um seinetwillen geflossen ist, steht das Gesetz da 
und bedarf zu seiner Vollendung nur wieder einer Generation, 
die die Größe besitzt, sich zu ihm durch die Tat zu be¬ 
kennen, es wieder zu leben.” 

"Den Juden der Gegenwart kann nicht oft und nicht 
eindringlich genug vor Augen geführt werden, was sie an 
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hSt'SSlit« 0 f “ r ihrP 9 eisti 9 e und körperliche Gesund^ 
heit bedeutsamen, unersetzbaren und auch unersetzt ne 

bhebenen Werten eingebüßt haben, als sie ihren religiös 
kulturellen Eigenbesitz im 19. Jahrhundert in dem As 
-&-» «rotie,, Prozeß aufgegeben haben 
j der Abkehr von dem „Baum des Lebens” wie 

das Gesetz sinnvoll und im tiefsten Grunde wahrheitsqe- 
maß genannt wird, schwinden auch die Lebenskräfte des 
jüdischen Stammes. Alle noch erzielte Leistung von über- 
lagender Bedeutung zehrt nur noch aus dem Reservoir das 
afJt »L , Hochzüchtung in hundert Generationen an- 
geiegt und in hohem Pegelstand erhalten hatten, das jetzt 
aoer vor der Gefahr des Austrocknens steht. 

Dei von den besten Juden aller Gruppen und Rich- 
o U "f n ~ erstrebte seelische Gesundungsprozeß des Ju- 

s^nH UmS kann c‘f das Rcsultat irgendwelcher Experimente 
sondern nur Folge der Wiedervermählung modern jiidi-’ 

G c ^dt%toa d Si„?' nSSP '' ,d,ende " ' A, " rosphäre * s 

Aus dem Inhalt des Sammelwerkes „Hygiene und Judentum“. 

i n Ä ^ SGhnitt - Das Religionsgesetz als Grund - 
haf3» € Aif OTtha fD U \ : 3 ‘ Beiträ 9 c von Oberrabb. Dr. Joseph Carle- 
mcinderaSf c 11 ^* 0 n s getz oder hygienische Vorschrift?), Ge¬ 
rn cindcrabb. Dr. Felix Goldmann-Leipzig (Die huaienische Bp- 
euhing des jüdischen Ritualgesetzes). Der Abschnitt Die Aus¬ 
strahlungen des Gesetzes” enthält u. a. Beiträge von Rabb Julius 
Samuel-Oslo (Der Sabbat), Dr. med. E. Schlüssel-Berlin ^(Huaienf 

FraLh I U rt'^ rk M 9 (’v- 1 n Cr - f% chneidun 9> Dr - nled - Gustav Löffler- 
rranKrurt a. A\. (Von jud. Sexualhggiene), Dr. Else Rabin-Breslau 

P | r ' n2ipi€n und Kid.' Volksgeist), Dr. Jacob Segall- 
Sl Dr la 2 n, f Bedeutung der jüdischen Eheqesetz- 
gciung). Ui. |. Kallner-Spandau (Schäcltvorschriften und Volks- 
hygiene), Dr. Alfred Nossig-Berlin (Die jüd. Volkshiiqiene als E?- 

baciieTDüssekfnrf^np Vervollkommnung), Rabb. Dv'Max Esehel- 
hS Dn^f n n (D I , M prgaigebet und die geistige Gesund- 
im!! ’ t Pr ^' D V ^^ginsky-Berlin (Dreieinhalb Jahrtausend alte 
he d °S C k^r e Hygiene). Im Abschnitt „Das talmudi- 
♦ ,. e Schrifttum als Quelle der Hygienevorschrif- 

T n : schreiben Rabb. Dr. Bamberger-Scliönlanke über „Jalirlausen- 
nLhi f 'erdige Weisheit”, Dr. Max Grunwald-Wien über Bib- 
lische und talmudische quellen jüd. Eugenik", Dr. med. Oskar 
Wolfsberg-Berlin über „Einiges über die Huaiene des SMunlinn« 
und Kindesalters im Talmud’ 9 , Dr. W. RapSpor"-BerTm gitt SU 
merkungen-. Dcr Abschnitt „Aus großer VcrgaTqenlieit” 
nie M i B , eit ! a ^ G . vo . n ^nestine Eschelbacher-Berlirf (Die jüd. Frau 
als Mitarbeiterin in der Hygiene), Dr. Jacob Jacobson-Weidmannslust 
D r h Hf r ~ Vogelstem, Sanitätsrat Dr. Simon Scherbel. Der Ab- 
schnitt „Im Wandel der Zeiten” bringt Aufsätze von Dr 
wMrh^ e ' X , fl - Thejlhaber-Berlin (Die Sterblichkeit des jüd. Nadi- 

^ m m Und h dl -n Geburtenfrage| ’ Praf - ür - W - Hanauer-Frankfurt 
a M. (Die bevölkerungspolitische Lage der deutschen Juden), Dr 
"! ed - Sau Mezan-Sotia (Morbus judaicus, Versuch einer jüd So¬ 
zialpolitik) Der Abschnitt „Praktische Hqgienearbeit — 

1 U ni^ n I tSa u f9 r»; be 'l J 13 ' fol 9 endcn Inhalt: a) Deutschland: 

1. Die doppelte Wurzel der modernen jüd. Sozialhygiene. Von 
Eugen Caspary Leiter des Wohifahrtswesens der Jiici.' Gemeinde 
4 feaakah und Sozialversicherung. Von Dr. Georg Baum. 3. Ein¬ 
richtungen und Aufgaben der Gesundheitsfürsorge der iüd Wohl- 
fahrtspt ege m Deutschland. Von Frieda Weinreich-Berlin.' h) Der 
Gs ju' . c Grundlagen der Tätigkeit der Gesellschaften für Ge¬ 
sundheitsschutz der Juden „Ose-Toz". Von Dr. L. B 2 N 8ue 
Formen der Madclienerzieliung iin jüdischen Osten. Von Eva Laiids- 
berg-Krakau. c) Das neue Palästina: 1. Die jüd. sanitären Insti- 
tutioncn. Von Isi Eisner. 2. Der Gesundheitsstand der Juden Pa- 
astinas. \on Josef Burg. 3. Die Heilquellen Palästinas. Von Sani- 
tatsral Dr. Lachmann-Bad Landeck. 

Mit freundlicher Erlaubnis des Verlages Jacob Stern- 
licht, Dresden, geben wir aus dem reichhaltigen Sammel¬ 
werke die nachstehenden 2 Beiträge auszugsweise wieder. 

Von der Gesund= 
heiT der Hausfrau Hängt 
das GLtick der fAmiLie ab. 

Gne Tasse OvoMAlxiNe zu/ nfRuh» 
srück isr gerade das, iuas oie an* 

GESTRENGTE HAÜSfRAU BRAUCHT 

um des Tag es A")ubeN und 
Gorgen cuohlGE/nur 

-ZU UBEROHNDEN 

Dr A. Wandcr A.«G., Bcra 


Die hygienische Bedeutung 

des jüdischen Ritualgesetzes. 

Von Dr. Felix Goldmann, Leipzig. 

Das jüdische Religionsgesetz hat dem Leben der Juden 
nicht nur sein äußeres, ganz charakteristisches Gepräge ge¬ 
geben, sondern es hat die Seele des Juden entscheidend ge¬ 
staltet. Und in dem weitgehenden Einfluß des Ritualgesetzes 
auf die seelische Haltung und die praktische Lebensfüh¬ 
rung liegt eine Komponente, welche in höchstem Sinne als 
hygienisch gelten kann. Denn unter Hygiene begreift man 
die Sorge um die körperliche Gesundheit des Volkes und. 
des einzelnen, die Vorbeugung gegen Krankheit und Ver¬ 
geudung der Lebenskraft. Und wenn nun in der Geschichte 
der Hygiene die Judenheit eine sehr beachtliche Rolle spielt, 
wenn die einzelnen Glieder der jüdischen Gemeinschaft so¬ 
wohl in der privaten und der öffentlichen wie in der sozialen 
Hygiene Leistungen von hohem und bleibendem Werte auf¬ 
weisen, so verdankt das Judentum diesen Vorzug in erster 
Reihe seinem fein ausgebildeten, über alle Gebiete des Le¬ 
bens sich erstreckenden Ritualgesetz und dem Geiste des 
Gesetzlichkeitsprinzips, das er erstehen ließ ... 0 

Es darf als bekannt vorausgesetzt werden, daß die Vor¬ 
schriften über erlaubte und verbotene Speisen, über körper¬ 
liche Waschungen, über das Sexualleben, über die Sabbat¬ 
ruhe, über das Beerdigungswesen u. a. m. in weitestem 
Maße ihre vorbeugende Kraft bewiesen haben; und daß 
durch sie die Sterblichkeitsziffer der jüdischen Menschen 
von jeher günstiger waren als die der übrigen Bevölkerung 
eines Landes, daß durch ihren Einfluß oft der Ausbruch 
von Seucnen verhütet, in jedem Falle aber ihr grausiges Wü¬ 
ten gemildert wurde, und daß nur sie dem Juden des Mittel¬ 
alters ein Gegengewicht gegeben haben, das die Folgen des 
Ghettos, des Abschlusses vom Licht, von der Natur und von 
der körperlichen Arbeit ausglich, steht fest! Die Gesetze 
über Kommunalhygiene und besonders die über Medizinal¬ 
hygiene, welch letztere bereits zur Zeit der Bibel bemer¬ 
kenswertes Verständnis für die Gefahr der Infektion und den 
Werl der Desinfektion aufwiesen, muten oft ganz modern an. 

Diese großen, allgemein anerkannten Leistungen waren aber 
nur möglich, weil das Ritualgesetz im Leben des Juden 
zweierlei bewirkte: zunächst gab es ihm eine besondere/ 
fiir die Durchführung der Hygiene geeignete seelische Dis¬ 
position, dann aber war duren den zwingenden gesetzlichen 
Charakter aller Maßnahmen ihr Erfolg gesichert! Nie blieb 
die Liebe zur Hygiene blosse Theorie! Und es ist ein großes 
Verdienst des jüdischen Ritualgesetzes, daß es schon vor 
Jahrtausenden durch den Zwang zur Befolgung der Gebote 
dem Leben des Einzelnen wie dem der Gesamtheit die feste 
Giundiage einer bis in die Einzelheiten durchgeführten, 
bewundernswerten Hygiene gegeben hat... 

Oune das Ritualgesetz mit seinen Wirkungen auf die jü- 
diM.ii - Seele hätte das stolze Gebäude jüdischer Hygiene 
mellt ausgeführt werden können. 
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Hygienische Grundzüge der mosaischen Gesetzgebung. 

Von Universilätsprofessor Dr. Adolf Baginsky s. A. 


Seuchenverhütung. 

Es kann vom modernsten Standpunkte der ätiologi¬ 
schen Betrachtungsweise der Infektionskrankheiten, vom 
Standpunkte der Bakteriologie, behauptet werden, daß in 
der ganzen älteren Geschichte der Menschheit eine ähn¬ 
liche konsequente Durchführung eines großen hygienischen. 
Gedankens überhaupt nicht besteht, wie gerade in der mo¬ 
saischen Gesetzgebung, daß sie als solche einzig dasteht; 
ja es kann behauptet werden, daß wir jetzt erst, nach der 
weit vorgeschrittenen Kenntnis und dem Verständnis für 
die Krankheitserreger, auch zu einem vollen Verständnis vie¬ 
ler in der mosaischen Gesetzgebung erhaltenen Vorschrif¬ 
ten gelangen, und daß wir Antisepsis und Asepsis, wie sie 
in dem augenblicklichen Stande der Wissenschaft geübt sind, 
in derselben wieder finden. 

Deutlich geht die augenscheinlich hygienische Seite des 
strengen Gebotes auch aus den Vorschriften, die sich auf die 
Kriegsbeute beziehen, hervor. Durchdrungen von der Ueber- 
v zeugung, daß die Gefahr der Krankheitsübertragung auch* 
mit der Nutzbarmachung der Beute verknüpft sei, daß also 
an den erbeuteten Dingen, nicht an den Personen allein, die 
Keime der Krankheiten haften, gebietet der Gesetzgeber: 
,,Das Gold und das Silber, das Kupfer, Eisen, Zinn und das 
Blei, alles Gerät, das ins Feuer kommt, sollt ihr durchs 
Feuer führen, und es ist rein, nur mit Besprengungswasser 
muß es entsiindigt werden, und alles, was nicht ins Feuer 
kommt, sollt ihr durchs Wasser führen. Und ihr waschet 
eure Kleider am siebenten Tage und seid rein, und hernach 
dürft ihr ins Lager kommen.” (Num. XXaI. 22 24.) 

Wie geradezu bewunderungswürdig klar, selbst über 
die Mittel der Desinfektion! Feuer als Reinigungmittel für 
das im Feuer Unzerstörbare, Wasser für das nur durch Was¬ 
ser zu Reinigende und endlich die eigene Reinigung durch 
Waschen der Kleider. Man gebe einem heutigen Kriegs¬ 
hygieniker die Aufgabe, ein Lager von Seuchen frei zu 5 
halten, welches durch die Berührung mit verseuchtem Kriegs¬ 
volk und dessen Material mit Infektion bedroht ist, und er 
ist nicht imstande, bessere, verständigere, wirksamere, kla¬ 
rere Vorschriften zu geben. Bis heute noch sind, wenn wir 
den strömenden Dampf hinzunehmen, die angegebenen Mit- 
j tel die wirksamsten. 

„Verbotene“ Tiere. 

Für das Verbot von bestimmten Vögeln mögen vielleicht 
ursprünglich kultische Motive gewaltet haben, aber inte¬ 
ressanterweise haben sich hier auch in der modernen Medi¬ 
zin Erfahrungen herausgestellt, die wenigstens nach einer 
Richtung einige Aufklärung über die Schädlichkeiten geben 
können. Dr. Bor eil aus Göppingen (Virchows Archiv LXV 
S. 399) beschreibt bei den Raben das Vorkommen von Tri¬ 
chinen ähnlichen Würmern im Blute, und Virchow fügt 
dieser Beschreibung die Bemerkung hinzu, daß es sich um 
eine Filariaform handelt, ähnlich der im Blute des Menschen 
in den Tropenländern vorkommenden Filaria sanguinis, wel¬ 
che bekanntlich die Ursache von Chylurie und Hämaturie ist. 
Es wäre nicht ganz ausgeschlossen, hier daran zu denken, 
daß dem Gesetzgeber insbesondere das Auftreten von Blut¬ 
harnen bekannt gewesen sei, welches mit dem Genuß der 
bezeichneten Vögel oder anderer hierher gehöriger, in Be- 



Pm'udcplutz ‘t 


Feine Herrenwäsche und Mode-Artikel 

--J 



Hygienisches Werbeplakat der Gesellschaft für Gesundheitsschutz 
der Juden „Ose“. 

„Wir sorgen für ein gesundes Geschlecht. Kommet und helfet uns!“ 

Ziehung gebracht wurde. Aehnliche Befunde sind von Herbst 
bei Krähen, Dohlen, Hähern, Habichten usw. beobachtet 
worden. 

Was endlich die Fische, Kriechtiere und Mollusken be¬ 
trifft, so ist die Gefährlichkeit des Genusses von Aalen, Mo¬ 
ränen u. a. Bewohnern der warmen Länder noch heute 
bekannt. Die krankmachende Wirkung des Genusses von 
Austern, der Miesmuschel und auch der Krebse, die alle* 
vielfach von menschlichen Dejekta leben, wenn dieselben! 
in die Flußläufe geraten, oder in den Meerbuchten sich 
ansammeln, ist ebenfalls seit langem bekannt, und bis in die 
jüngste Zeit sind zahlreiche Epidemien derselben beschrie¬ 
ben. Schon Peter Frank (III. S. 179) erwähnt die Giftigkeit 
mit dem Hinweis auf die Erzeugung von heftigen Juckaus- 
schlägen, während in der Neuzeit schwere typhöse Er¬ 
krankungen und rasch verlaufende tödliche Vergiftungen zum 
Vorschein gekommen sind; gelegentlich solcher ist das Gift 
der Miesmuschel von deutschen Autoren, Schmidtmann, Bric- 
ger, Salkowski, Wolf /, nachgewiesen und chemisch rein 


Ihrer berechtigten Forderung 

als gulgekleideter Herr diene ich zweifach: 
durch erlesenste, in Qualität, Farbe und Des¬ 
sins einzigartige englische Stoffe und durch 
anerkannt vorbildlichen, meiner fachlichen 
Führerschaft würdigen Schnitt. 
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dargestellt worden. Die Giftigkeit von nicht ganz frischen 
und verdorbenen Krebsen hat in der jüngsten Zeit immfe" 
wieder zu öffentlichen Warnungen seitens der Gesundheits- 
pohze- Anlaß gegeben. So leuchtet denn aus den gegebenen 
Vorschriften für die Gesunderhaltung des für kriegerische 

Str . a Pf? €n , vorzubereitenden Volkes überraschende Kenntnis 
und Weisheit hervor. 


Ruhebringer Sabbath. 

Seitdem man im Stande gewesen ist, in den übermüde¬ 
ten Organen bezw. in den Muskeln, giftig wirkende die Or¬ 
gane schädigende Ausscheidungsstoffe auch chemisch nach¬ 
zuweisen (Milchsäure, Harnstoffe) und seitdem man er¬ 
kannt hat, daß die Ausscheidung derselben nur eine Ianq- 
same ist, kann es keinem Zweifel mehr unterliegen, daß 
materielle, in der Physiologie des Organismus geqebene 
Grundlagen für die Notwendigkeit der Sttbbairiihc vor¬ 
handen sind und daß mit dem Gebote der Vollruhe eines 
j € »« €in 9 roßcs Gesundheitsgebot gegeben ist. Nerven 
und Muskeln, der stets gleichen und sich wiederholenden 
stetigen Leistung der Berufsarbeit unterworfen, Herz und 
Blutgefässe der ermüdenden und abnutzenden, vielfach ein¬ 
tönigen und stets und dauernd an derselben Stelle sich wie- 
derholenden Aufgabe der Älltagsarbeit heim gegeben, wer¬ 
den einzig und allein durch des Sabbattages längere Ruhe¬ 
dauer ihrer ursprünglichen Frische wiedergegeben, freige- 
niacht von den durch die Arbeitsleistung angesammelten 
giftigen Abfallprodukten und Schlacken 


Der grosse Hygieniker Johann Peter Frank 

über die mosaische Gesetzgebung. 

Der große Hygieniker des vorigen Jahrhunderts, der 
Schöpfer des ersten großen und umfassenden, vielbewun¬ 
derter. hygienischen Werkes, Johann Peter Frank, sagt von 
der sanitären Seite der mosaischen Gesetzgebung: ,,Oft 
habe ich die Genauigkeit der mosaischen Polizeigesetze, 
die gewiß alle in irgend einem Staate je getroffenen öf¬ 
fentlichen Gesundheitsanstalten, übertreffen, bei mir selbst 
übei dacht, und indem ich fand, daß der große Gesetzgebe? 
Moses sich auch bis auf die niedrigsten Gegenstände herab 
ließ ... mit Bewunderung jene Zeit mit der unseriqen ver¬ 
glichen.” 




Wer wollte sich unterfangen, unter Tausenden 
von Säcken denjenigen Kaffee herauszusu¬ 
chen, der qualitativ am höchsten zu klassieren 
ist. als eben der Kaffeekenner, der Fachmann, 
der Zeit seines Lebens, jahraus, jahrein, 
nichts anderes tut? Aber das allein macht's 
auch nicht, man muss den edlen Kaffee mit 
unentwegter Liebe und Sorgfalt behandeln 
und über die modernsten Einrichtungen 
dazu verfügen. Diese Voraussetzungen sind 
bei Kaffee Hag in geradezu vorbildlicher 
Weise erfüllt. — Immer wird Ihnen Kaffee Hag 
die reinste, ungetrübte Kaffeefreude schen¬ 
ken. Aber nicht nur dies, Kaffee Hag ist 
auch coffeinfrei und dadurch für alle Liebhaber 
eines wirklich guten Kaffees völlig unschädlich. 

f 

* 



Disraeli (Lord Beaconsfield), der Schöpfer des britischen Imperiums. 

Disraeli als Pionier des Gesundheitswesens. 

(JPZ) London. Die ,,Jewish Health Organization ”, die 
englische Sektion der Gesundheitsgesellschaft ,,OSE”, hielt 
vergangene Woche im Hause des Unterhausmitgliedes Sir 
George Jones eine Versammlung ab, an welcher der be¬ 
kannte Hygieneforscher Dr. C. W. Saleeby über die Be¬ 
kämpfung der Krebskrankheit einen Vortrag hielt und dabei 
auch auf die Entwicklung des Gesundheitswesens unter 
den Juden ausführlich zu sprechen kam. Er führte u. a. 
darüber aus. das Jahr 1870 müsse als Wendepunkt in der 
Geschichte des Gesundheitswesens in England bezeichnet 
weiden. In diesem Jahre sei nämlich auf Veranlassung Dis - 
raelis das erste Gesetz über öffentliches Gesundheitswe¬ 
sen erlassen worden. Disraeli habe die Bedeutung der Was¬ 
serversorgung der Städte zu einer Zeit erkannt, als die Po¬ 
litiker dieses Problem staatsmännischer Beachtung für un- 
wert hielten und die Bemühungen Disraelis als ,.Kloaken¬ 
politik ironisierten. Diese ,.Kloakenpolitik” aber habe be¬ 
wirkt. daß nach den offiziellen Angaben auf der letzten 
Reichsgesundheitskonferenz Typhus^ und andere durch 
schlechtes Wasser erzeugte Krankheiten in England so gut^. 
wie verschwunden sind. Es wäre eine dankenswerte Aufgabe 
für die jüd. Gesundheitsorganisationen, eine 'Untersuchung 
darüber anzustellen, wie es den Juden, die jahrhunderte¬ 
lang in Städten wohnten, gelungen ist, den spezifischen Er¬ 
krankungen des Stadtlebens zu entgehen. Sehr verdienstvoll 
und sorgfältigster Beachtung wert seien die Untersuchungen 
von Dr. Soresby über den Krebs bei den Juden. Diese Un¬ 
tersuchungen seien einer der bedeutendsten Beiträge zur 
Krebsforschung innerhalb der letzten 25 Jahre. Dr. Soresby, 
dei nach geographischen und rassenmäßigen Gesichtspunk¬ 
ten vorging, habe gezeigt, wie die Juden durch gewisse jahr¬ 
hundertealte Lebensgewohnheiten und spezielle Pflege ein- 
zelnei Organe eine Art von Immunität geqen diese Krank¬ 
heit erlangt haben. 
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Verband der Gesellschaften für Gesundheitsschutz der Juden. 


(Dr.L.B.) Sieben Millionen Juden, das heißt die Hälfte des 
ganzen jüdischen Volkes, leben in den osteuropäischen Län¬ 
dern: Polen, Westrußland und Rumänien. Die Juden dieser 
Länder sind während des Krieges ruiniert worden. Die ka¬ 
tastrophalen Ereignisse haben auch den physischen Befund 
des osteuropäischen Judentums untergraben. Während des 
Krieges und der Nachkriegszeit haben sich die öffentlichen 
jüdischen Wohlfahrtsorganisationen auf unmittelbare schnelle 
Hilfe und zwar auf Speisung von Hungernden, Heilen der 
Kranken, Unterbringung der Flüchtlinge beschränkt. Dau¬ 
ernd konnte aber die Tätigkeit in dieser Form nicht fortge¬ 
setzt werden. Man sah sich genötigt, die jüdische Bevölke¬ 
rung wiederum zur Aktivität und Selbstständigkeit zu er¬ 
ziehen Die jüdische Bevölkerung begann ihre alten An¬ 
stalten: Krankenhäuser, Ambulatorien, Waisen- und Alters¬ 
heime wiederherzustellen, die Schäden zu heilen. Schon bei 
den ersten Schritten sind schwere Aufgaben aufgetaucht, die 
von den einzelnen Gemeinden nicht gelöst werden konnten; 
die Arbeitsbedingungen erwiesen sich als viel komplizierter 
wie vor dem Kriege. Diese schweren Jahre haben am mei¬ 
sten die Gesundheit der Kriegs- und Nachhriegskinder an¬ 
gegriffen. Wie wird sich dieser Nachwuchs entwickeln? 
Werden sie als Krüppel, hilflose und arbeitsunfähige Ele¬ 
mente heranwachsen, die der Oeffentlichkeit zur Last fal¬ 
len werden, oder ist diesem Uebel durch verstärkte Deber- 
wachung, Vorbeugung von Krankheiten und geregelte phy¬ 
sische Erziehung noch zu helfen? Das war die Frage, die 
die leitenden Kreise der jüdischen Oeffentlichkeit am mei¬ 
sten beunruhigte. Aus dieser Unruhe ist eine neue Beweg ng 



Röntgen-Lazarett der „Ose“ in Chisinau (Rumänien). 



Jüdisches Oesundheitsliaus in Kowno (Litauen). 

Erbaut nach den Plänen der Dipl. Ingenieure Walter Kretschmer und 
Arthur S c h r a g h e i m, Berlin. Enthält Turnhalle (Lichtspielsaal),hygienisch. 
Museum, schulhygienische Station, zahnärztliches Laboratorium, Brause- 
bäder und Bureauräumlichkeiten. 


des, jüdischen Gesundheitsschutzes herausgewachsen, es sind 
zahlreiche hygienische Gesellschaften unter dem Namen 
„Ose” und „Toz” in Polen, Litauen, Lettland und Rumänien 
gegründet worden. In Rußland existieren die Gesellschaf¬ 
ten „Ose” bereits seit 1912, ihre Zahl ist nach dem Kriege 
gestiegen, und die Arbeit nahm größere Ausmaße an. 

Unter Zugrundelegung der Selbsttätigkeit der jüdischen 
Bevölkerung, allerdings unter Zuhilfenahme von Mitteln aus 
Amerika und anderen überseeischen Ländern, funktionieren 
gegenwärtig 39S prophylaktische Anstalten, die hauptsäch¬ 
lich die Fürsorge um das Kind in den Bereich ihrer Tätigkeit 
eingeschlossen haben. Es sind die Schwangerschafts- unü 
Mütterberatungsstellen, Säuglings- und Kleiukinderfiirsorge- 
stellen (rund 8500 Säuglinge wurden im Jahre 1928 be¬ 
aufsichtigt), schulhygienische Stationen (rund 65,000 Schul¬ 
kinder standen 1928Wer schulhygienischer Aufsicht), Som- 
meranstalten für erholungsbedürftige und schwächliche Kin¬ 
der, Röntgenstationen, speziell für die Behandlung von para¬ 
sitären Hauterkrankungen, Tbc-Fürsorgestellen und Sanato¬ 
rien u.a. m. Das Netz der Anstalten wird ständig erweitert. 

Durch breite hygienische Propaganda und Aufklärungs¬ 
tätigkeit, durch Vorträge, Demonstrationen, hygienische Wan¬ 
derausstellungen, Plakate, volkstümliche hygienische Schrif¬ 
ten in der Muttersprache der jüd. Bevölkerung des Ostens 
(yiddiscii), ist es gelungen, das Interesse der jüd. Massen, 
für die Vorbeugung von Krankheiten zu erwecken und 
Liebe zum Turnen und gesunden Sport einzuflössen. 
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Wir befinden uns nicht in einer so günstigen Lage 
wie z. B. die Schweden, die im Laufe der letzten Jahr¬ 
zehnte ein bedeutendes Ansteigen der Durchschnittsmasse} 
der Größe und des Gewichtes der Bevölkerung zu verzeich¬ 
nen haben. Das Beispiel Palästinas hat bewiesen, daß bei 
einer entsprechenden Fürsorge und guten Verhältnissen, das 
jüdische Volk sich physisch aufrichten kann. Die dort unter¬ 
nommenen Messungen der Schüler haben unerwartete Re¬ 


sultate ergeben: die jüdischen Kinder Palästinas weisen 
hohe Größenmaße, gleich den Kindern der reichsten und, 
kulturellsten Länder, auf. Indessen sind es Emigrantenkin¬ 
der aus Osteuropa, Kinder derjenigen Juden, die ihre De¬ 
generation und Abschwächung der Enge des Ghettos ver¬ 
danken. Dieses Beispiel kann uns nur überzeugen, daß Jahr¬ 
hunderte von Verfolgungen und Not keine unverbesserlichen 
Folgen hinterlassen haben. Das was in Palästina gelungen 
ist, kann zweifelsohne auch der ,,Ose” und dem „Toz” im 
Galuth gelingen, vorausgesetzt, daß diesen Organisationen 
genügend Mittel zur Verfügung stehen. 

Kürzlich ist in New York ein amerikanisches Komitee 
der „Ose” gegründet worden, an dessen Spitze hervorra¬ 
gende Hygieniker, wie Professor Milton. Rosen:tu, Dr. Lee 
K. tranket und Professor Emanuel Libmann stehen. Das 
Komitee hat sich zur Aufgabe gestellt, größere Mittel für 
die Gesundung der jüdischen Bevölkerung in Osteuropa 
aufzubringen. Dank der Tätigkeit der mit der ,,Ose” affi¬ 
lierter; „Jewish Health-Organisation”, wird auch in England 
der Gesundung der jüdischen Bevölkerung sehr großes In¬ 
teresse gewidmet. Vor einigen Jahren sind der ,,Ose” be¬ 
deutende Mittel vom ,,War Victims Fund” zugeflossen; 
während der letzten Jahre werden die Gesellschaften ,,Ose” 
und ,,Toz” hauptsächlich vom „ American Joint Distribution 
Committee” unterstützt, das auch selbst eine bedeutende; 
hygienische Tätigkeit in den Städten und jüdischen land-« 
wirtschaftlichen Kolonien Rußlands führt. 

Dem Ehrenpräsidium der ,,Ose” gehören an: Prof. Al¬ 
bert Einstein , Präsident, Berlin; Prof. Dr. A. Besredha , 
Vizepräsident, Paris; Dr. Redcliffe N. Salanuin , Vizepräsi¬ 
dent London. 



Auch in Deutschland wurde ein „Ose’’~Lan des verband 
(mit dem Sitz in Berlin) gegründet, welcher nicht bloß eine 
Stützung der osteuropäischen Schwesterorganisation be¬ 
zweckt, sondern auch das Ziel hat, gleichartige Arbeit für die 
aus dem Osten zugezogenen jüd. Flüchtlinge zu leisten. 

Dem deutschen Landesverband gehören folgende Persön¬ 
lichkeiten an: Rabb. Dr. L. Baeck, Victor Barnowsky, Dr. 

K. Blum, Kurt Blumenfeld, Prof. Georg Bernhard, Frau E. 
Boehm-Schnabel, Dr. J. Brutzkus, Dr. A. Czellitzer, Exc. 
Dr. Bernhard Dernburg, Dr. Alfred Döblin, Frau Prof. 
Einstein, Dr. J. Frumkin, Rechtsanwalt S. Gronemann, Dr. 

L. Gurwitsch, Prof. Dr. Adolf Gutmann, Dr. S. Hildesheimer, 



Kindcrgesundheitspflege der „Ose”. 
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Otto Heilbut, Frau K. von Kardorff-Oheimb, Prof. L. K«- 
steuberg, Georg Kareski, Julius Klausner, Dr. A. Klee, 
Minister a. D. E. Koch-Weser, Dr. J. Magat, Robert v. 
Mendelssohn, Frau Erna Michael-Sondheimer, Dr. E. 01- 
schwanger, Dr. N. Rachrnilewitsch. Prof. Max Reinhardt, 
Baron Philipp Schey, Prof. Dr. J. Schur, Prof. Dr. H. 
Silbergleit, Handelsrichter Siegbert Seckeisohn, Prof. Artur 
Schnabel, Eugen Spiro, Geheimrat Dr. Julius Stern, Ge-, 
heimrat Prof. Hermann Strauß, Dr. Boris Tschlenoff, Stadt¬ 
rat R. Treitel, Dr. Gustav Tugendreich, Dr. Jacob Tugend¬ 
reich, Prof. Max Zondek, Prof. Hermann Zondek, Arnold 
Zweig. 

Die jüdische Bevölkerung im Osten macht selber die 
größten Anstrengungen, um die Anstalten der ,,Ose’ und des 
„Toz” aufrecht zu erhalten, arbeitet aufopfernd um die 
Verbesserung und Erweiterung derselben und sammelt an 
Ort und Stelle bis zu 80 v. H. der benötigenden Mittel. Die 
Tätigkeit der „Ose” und des „Toz” ist ein Ausdruck der 
Selbsthilfe der jüdischen Bevölkerung. Um der droheden 
physischen Degeneration entgegenkämpfen zu können, ist 
auße: einer angestrengten Selbsthilfe auch die Unterstütz 
zung seitens der glücklicheren Brüder Westeuropas und 
Amerikas nicht nur erforderlich, sondern unumgänglich. 

Dr. Prof. B. Chajes Honorarprofessor für Hygiene in Berlin. 

(JPZ) Berlin. An der Technischen Hochschule in Ber¬ 
lin ist der Dozent für Gewerbe- und soziale Hygiene, 
Professor Benno Chajes, zum Honorarprofessor an der Fa¬ 
kultät für Allgemeine Wissenschaften ernannt worden. Chajes 
ist Begründer und langjähriger Herausgeber der ,,Zeit¬ 
schrift für Schulgesundheitspflege und soziale Hygiene” und 
Mitherausgeber des ,.Zentralblattes für Gewerbehygiene”. 
Sein ,.Grundriß der Berufskunde und Berufshygiene” und 
sein ,.Kompendium der sozialen Hygiene” sind in mehreren 
Auflagen verbreitet. Prof. Benno Chajes, geh. 1880 in Dan¬ 
zig, ist ein Enkel des bedeutenden Rabbiners und Gelehr- 
senaft Zewi Hirsch ben Meir Chajes, der 1855 in Lemberg 
verstorben ist, sowie ein Vetter des verstorbenen hervor-, 
ragenden Orientalisten u. Oberrabb. von Wien Prof. Chajes. 


Die grossen Spitalbauten 

der Pester Isr. Cultusgemeinde. 

(JPZ) Budapest. Der Vorstand der Pester Isr. Reli¬ 
gionsgemeinde hat die Vertreter der Presse zur Besichti¬ 
gung' der restaurierten Spitäler der Gemeinde geladen. 
Seit' 128 Jahren leistet die Krankenhausinstitution der Ge¬ 
meinde der Bevölkerung ohne Unterschied der Konfession 
Hilfe bei Erkrankungen, Unfällen usw. Mehr als 40 Pro¬ 
zent der Spitalskranken und 70 Prozent der Ambulanz ent¬ 
fallen auf fremde Konfessionen, die in der Ambulanz voll¬ 
kommen unentgeltlich behandelt werden und in den Spitals¬ 
abteilungen Begünstigugen bis zu 80 Prozent gemessen. Im 
Jahre 1929 war die'Zahl der in den Spitälern gepflegten 
Kranken 10,600, die Frequenz der Ambulanzen betrug 78,400; 
in den ersten 10 Monaten des laufenden Jahres wurden 
bereits um 20 Prozent mehr Kranke behandelt als in allen 
12 Monaten des vorigen Jahres. Die mit den modernsten 
Hilfsmitteln ausgestattete Spitalsanlage der isr. Kultusge¬ 
meinde umfaßt außer dem jüd. Spital das Adele Brcdy- 
Kinderspital, die Kaszab Poliklinik und deren Hilfsinstitute, 
das chemische, bakteriologische und serologische Zentral¬ 
laboratorium, das Röntgen-Institut und die Prosektur. Im 
Spital stehen in den drei internen und in den übrigen Ab¬ 
teilungen 640 Betten zur Verfügung, deren Erhaltung das 
Budget der Gemeinde jährlich mit 1,200,000 Pengö belastet. 
Die Gemeinde hat i. J. 1927 eine langflüssige Anleihe von 
200,000 Pfund aufgenommen, mit welchem Betrage nicht 
nur die Modernisierung der Spitalsgebäude durchgeführt, 
sondern auch neue Gebäude und Einrichtungen, so u. a. eine 
Zentralheizung und Warmwasseranlage geschaffen wurden. 
Im Namen der Spitalsleitung begrüßte der Gemeindevorsteher 
Kolomann Frey die Vertreter der Presse, woraufhin unter 
der Leitung des Spitalsdirektors Universitätsprofessors Dr. 
Heinrich Alapi und des Chefarztes Dr. Aczel die neuen 
Einrichtungen und Institute der Spitäler besichtigt wurden. 
Bei dem hierauf stattgefundenen Dejeuner hielten der Prä¬ 
sident der Religionsgemeinde Prof. Samuel Stern und Ober¬ 
hausmitglied Josef Veszi Ansprachen. 



Auch der menschliche Körper bedarf von Zeit zu Zeit der Überprüfung, ob nicht 
irgendwelche Leiden sich eingeschlichen haben. Durch eine regelmässige 

Gesundheitskontrolle 

wird manche Krankheit in ihrem Keime entdeckt; hei sofortiger zweckmässiger Be¬ 
handlung kann sie endgültig behoben Averden. Wer eine „VITA“-Police von min¬ 
destens Fr. 6,000.— erwirbt, hat das Recht, sich alle drei Jahre auf Kosten der 
„VITA“ bei einem diplomierten Arzte über seinen Gesundheitszustand beraten zu 
lassen, und zwar ohne daß die Gesellschaft etwas vom Befund erfährt. 


„VITA” 

Ijebensversicherungs-Aktiengesellschaft in Zürich 
Spezialagentur Zürich: Max Rosenfeld, Breitingerstraße 25, Zürich 
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Psychologische Betrachtungen zur Renovierung des Isr. Spitals in Basel. 

Von Rabbiner Dr. Ä. Weil, Basel. 


Das im Jahre 1905 erbaute israelitische Spital in Ba¬ 
sel wird in Bälde auf eine 25-jährige Existenz zurück¬ 
blicken können. Im Hinblick auf dieses erste Jubiläum ist das 
jüdische Spital in den letzten Monaten neu in Stand ge¬ 
setzt und in vielfacher Hinsicht modernisiert worden. 

Als vor 25 Jahren das jüdische Spital in Basel ge¬ 
gründet wurde, war das Hauptmotiv, den religiös lebenden 
Juden die Möglichkeit zu schaffen, auch im Krankheitsfalle 
rituell leben zu können. Aber aucn für diejenigen Patien¬ 
ten, für welche dieses religiöse Moment wegfällt, isi ein 
jüdisches Spital eine Notwendigkeit, in erhöhtem Maße 
natürlich für den religiös lebenden Juden, für den dasi 
koschere Essen ein Prinzip und eine Lebensfrage ist. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß bei jedem Heilungsprozeß 
das psychische Moment eine große, ja in vielen Fällen ein 2 
entscheidende Rolle spielt. Im Vordergründe des Heilungs¬ 
prozesses steht aber die Ernährungsfrage und da ist es denn 
von der größten Bedeutung, daß der Patient eine solche. 
Nahrung erhält, die ihm auch psychisch zusagt; dies ist aber 
für den frommen Juden, falls er sich nicht selbst beköstigt 
— was oft vom ärztlichen Standpunkte aus überhaupt nicht 
zuläßig ist nur in einem jüdischen Spital möglich. 

Ein zweites psychisches Moment, das mir von größter 
Bedeutung zu sein scheint, ist das folgende: Man besuche 
einmat einen ,,Drittklaß-Patient 2 ii” in einem unserer großen 
städtischen Krankenhäuser, einen Mann oder eine Frau, die 
in einem Krankensaal mit mehreren Patienten anderer Kon¬ 
fessionen zusammenliegen. Trotz bester medizinischer Be¬ 
handlung, trotz aufmerksamster Pflege, die wir nicht im 
geringsten in Zweifel ziehen möchten, fühlt sich der jüdi- 
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sehe Patient seelisch isoliert. Die wenigen Besuchsstun¬ 
den, in denen er seine Angehörigen empfangen darf, rei¬ 
chen nicht aus, ihm dieses Gefühl der Isoliertheit zu neh¬ 
men. Wie scheu blickt er sich um, wenn er ein religiöses Ge¬ 
bot ausüben oder sein Gebet verrichten will. 

Werfen wir nun bei gleichen Voraussetzungen 
einen Blick in einen Krankensaal des jüdischen Spitals. 

Die Patienten bilden bald eine einzige Familie. Einer ver¬ 
stellt schon andeutungsweise die „Zoraus" des Andern und 
fühlt sie mit. Liegt man zu Bett, so hat man ungeniert sein 
Käppchen auf dem Kopf, studiert in einem „Sepher” oder 
liest eine jüdische oder hebräische Zeitung. Die Rekonvales¬ 
zenten vertreiben sich die Zeit, indem sie über eine reli¬ 
giöse oder über eine jüdisch-politische Tagesfrage debat¬ 
tieren. Kommt der Schabbos, so wirft er auch ins jüdische 
Krankenzimmer sein Licht und hilft mit, Kummer und 
Schmerz zu vergessen. Kiddusch, eine bessere Mahlzeit, die 
„Lekovaud Schabboth” verabreicht wird, gemeinsames Tisch- Jk 
gebet, tragen gleichfalls dazu bei, etwas von der vermißten 
häuslichen Sabbatstimmung zu ersetzen. Auch die jüdi- 
dischen Feiertage gehen an dem im jüd. Krankenhaus befind¬ 
lichen Patienten nicht spurlos vorüber. Was das jüdische. 
Spital Basel anbetrifft, so hat es sich stets bemüht, allen 
religiösen Bedürfnissen bereitwilligst entgegenzukommen. Äm 
Pessacii vereinigt ein gemeinsames Sedermahl Kranke, Kran¬ 
kenschwestern und Anstaltsarzt; am Schevuoth ziert be¬ 
sonderer Blumenschmuck die Krankenzimmer, am Rosch- 
Hascnanah ertönt dort das Schofar und am Purim hat der 
Kranke Gelegenheit, die Megillah zu hören. Der ganze 
Ablauf der jüd. Fest- und Feiertage wirft auch seinen 
Reflex ins jüdische Krankenhaus. Zeigt sich aber nicht ge¬ 
rade in Krankheitsfällen ein sonst nie geahntes religiöses 
Bedürfnis? Der kranke, von der Außenwelt abgeschlossene 
Mensch, hat mehr als sonst Zeit und Ursache, seinen Blick 
in sein Inneres zu richten und über Gott und die Welt nach¬ 
zudenken. Wo anders aber, als in einem jüdischen Spital 
kann dem Bedürfnis nach Religion in vollem Maße Rech¬ 
nung getragen werden? Und wenn gar ein Kranker, und, was^» 
nicht selten vorkommt, ein alleinstehender Kranker, sich 
seinem Ende nahe fühlt, wie beruhigt ist er im Bewußt¬ 
sein, jiüdische Glaübensbrüder neben sich zu haben, die 
ihm die letzten Liebesdienste erweisen, seine letzten Wün¬ 
sche erfüllen können. 

Aus all diesen Erwägungen heraus scheint, mir ein 
jüdisches Spital, das im Geiste des Judentums geführt wird, 
eine notwendige Einrichtung und die jüdische Gemeinde 
Basel kann sich glücklich schätzen, eine solche zu besitzen. 

C \ 

Schlanker werden 

heißt auch gesünder und jünger werden; denn 
oft sind Herz- und Leberbeschwerden, Atemnot 
und Arbeitsunlust Folgen übermäßigen Fettan¬ 
satzes. Doppelkinn, Nackenpolster, fette Wan¬ 
gen, dicker Bauch, breite Hüften, starke Brust 
machen alt, wirken schwerfällig und unästhe¬ 
tisch. Durch die unschädlichen, ärztl. verordneten 
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Pioniere auf dem Gebiete moderner sanitärer Einrichtungen. 


Noch vor 50 Jahren war die Installation sanitärer Ein¬ 
richtungen, so wie wir sie heute kennen und nicht mehr mis¬ 
sen mögen, auf dem europäischen Festlande Luxus. Was man 
damals sah, waren sogenannte Klappen-Closets oder Trichter 
vollkommen mit Holzverschalung in alten Häusern und 
auf dem Lande heute noch zu finden und wenn in ganz 
feinen Häusern ein Bad vorhanden war, so bestand dieses 
aus einer Badewanne aus Zinkblech, ebenfalls vollkommen 
mit Holz umkleidet. Ein gewaltiger Umschwung vollzog sich 
erst, nachdem durch die Cholera-Epidemie in Hamburg in 
den 80er Jahren festgestellt wurde, in welcher Weise diese 
veralteten und unhygienischen Einrichtungen geeignet sind, 
Krankheitsstoffe von Mensch zu Mensch zu übertragen. Vor 
allen Dingen waren es englische Werke und Installations¬ 
firmen, die die Modernisierung der sanitären Einhaltungen 
an die Hand nahmen und dabei von ihrer eigenen Bevölke¬ 
rung, die durch den ihr innewohnenden Sportsgeist am ehe¬ 
sten für dieselben empfänglich war, kräftig unterstützt wurde. 
Der Sprung nach dem Festlande war mit Erfolg begleitet: 
verschiedene, in erster Linie deutsche Firmen, zunächst als 
Vertreter englischer Werke, leisteten Pionierarbeit bei Be¬ 
hörden, Architekten und Hausbesitzern. Noch vor 30 Jahren 
gab es aber auch dann noch keine emaillierten Bade-Wannen, 
eine Errungenschaft war vielmehr eine gußeiserne Bade¬ 
wanne, innen mit sog. Japanlack in allen möglichen bunten 
Farben, Closets und Spülkasten waren ebenfalls mit bunten 
Blumen oder mit Relief, auch mit eingebranntem Goldlack 
versehen; desgleichen die Waschbecken. 

In vorderster Reihe dieser Pioniere, die den modernen 
sanitären Forderungen zum Durchbruch verhalten, steht die 
Firma Bamberger, Leroi u. Co-, die in allen europäischen 
Ländern Konzernfirmen besitzt. Auch heute noch ist diese 
Firma nicht nur tonangebend für Europa, sondern auch mit¬ 
bestimmend auf dem Weltmarkt. Die Gründer, sowohl der 
Frankfurter Firma (Kommerzienrat Simon Bumberger und 



Kommerzienrat Simon Bamberger. Alfred Leroi. 


Alfred Leroi), als auch der Zürcher selbständigen Kon¬ 
zernfirma [Alfred und Robert Faller /, gehören dem Juden¬ 
tum an. 

Nur ausnahmsweise findet man Juden bei der Fabrika¬ 
tion und beim Vertrieb sanitärer Einrichtungen; es bedurfte 
hierzu nicht nur ein gutes technisches Wissen, sondern auch 
die Gabe schöpferischer Ideen und eine Portion Idealismus, 
um den langsamen und mit viel Enttäuschungen verbundenen 
Weg, den gerade diese Branche genommen hat, zu be¬ 
schreiten. Wir können stolz sein, daß es Juden sind, die 
sich gerade auf diesem Getiiet, das der Gesundheit der 
Menschen dient, in so hervorragender Weise ausgezeichnet 
haben und von deren vorbildlichen Leistungen in Kon¬ 
struktion und Geschmack nur der sich einen richtigem 


Die Uebersdiussanteile der Mitglieder 


Der Aufsicbtsrat bat, gestützt auf den Gang und Stand der 
Anstalt, beschlossen, die für das Jahr 1930 um ioV« ihres 
früheren Betrages, mithin beträchtlich erhöhten Ansätze für 
die Rückvergütungen zugunsten der Mitglieder auch im Jahr 
1031 beizubehalten. 


Schweiz. Lebensversicherungs-u.Rentenanstalt Zürich 

1*57 gegründet Auf Gegenseitigkeit 

Auskunft durch: Itlax Dreifus, Inspektor, Dianastrake 3, Zürich. 
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Begriff machen kann, der beispielsweise die sanitären Instal¬ 
lationen in den zahlreichen Ueberseedampfern (Imperator, 
Bismarck, Vaterland) in internationalen Hotels, Sanatorien, 
Kranken- und Irrenhäusern und anderen öffentlichen Bauten 
etc. kennen gelernt hat. 

Dab sich diese Firma auch den modernsten Bestrebungen 
nach Sachlichkeit und Farbenwirkung anpabt, beweist ein 
Blick in die grobe öffentliche Ausstellung der Zürcher 
Konzernfirma. 

Bürgermeister Walker wünscht 

mehr Juden in New York. 

(JPZ) New York, ln der Massenprotest Versammlung 
der New Yorker Juden gegen das Weißbuch, hat der Bür¬ 
germeister von New York, James Walker , folgende An¬ 
sprache gehalten: Als Bürgermeister von New York bin ich 
erschienen, um Sie im Namen unserer Stadt zu begrüßen, 
die sieben Millionen Einwohner zählt und die kosmopoli¬ 
tischste Stadt der Welt ist. Wir richten die Botschaft an 
Downing Street, daß wir in New' York mehr Juden haben 
als in irgend einer anderen Stadt der Welt und daß wir uns 
nur wünschen, ihre Anzahl wäre noch einmal so groß. 

£ Die Juden in der Diplomatie Amerikas. 

(Schluss.) 

In den letzten Jahren entsandte Amerika drei Juden 
in den Fernen Osten als diplomatische Repräsentanten. 
Max D. Kirjasoff war Generalkonsul in Tokio; er verlor 
anläßlich des Erdbebens vom Jahre 1923 sein Leben. Sa¬ 
muel Sobokin aus Newark diente seinem Lande in verschie¬ 
denen Städten Chinas als Uebersetzer und Vizekonsul in den 
Jahren 1914 25. Joseph E. Jacobs war Richter am Kon¬ 

sulargericht in Peking und ist zur Zeit amerikanischer 
Konsul in Yumianfa (China). 

Eine weitere wichtige diplomatische Mission erfüllt Har¬ 
ri] F. Gaggenheini, seit Dezember 1929 amerikanischer Ge¬ 
sandter in Cuba. Er entstammt der bekannten Wohltäter¬ 
familie Guggen’neim, die aus Lengnau nach Amerika einge¬ 
wandert ist. Harry Guggenheim steht im 40. Altersjahr und 
war 1916 23 mit seinen Brüdern Leiter der großen Kupfer- 

und Silberminenwerke, sowie einer großen Zahl von Gesell¬ 
schaften der Kupferherstellung. Wie seine Brüder, hat er 
auch die Luftschiffahrt in hohem Maße gefördert. Im Jahre 
1927 hatte er eine erste diplomatische Mission für Amerika 
zu erfüllen, indem er als Experte für Zivilflugwesen in der 
J vorbereitenden Kommission für die Abrüstungskonferenz in 
Brüssel mitwirkte. An der im Mai 1927 abgehaltenen Pan¬ 
amerikanischen Konferenz für Handelsflugwesen war er 
ebenfalls Delegierter der amerikanischen Regierung. Im 
Kriege diente Harry F. Guggenheim als Führer von Wasser¬ 
flugzeugen in Frankreich, Italien und England und wurde 
bis zum Geschwaderführer befördert. Es wäre noch zu er¬ 
wähnen, daß der Vorgänger Guggenheims in Havanna N. B. 
Judah aus Illinois war. 

Dr. Leo Rowe ist Direktor der Panamerikanischen 
Union in Washington und spielt in dieser Eigenschaft eine 
große Rolle in der Diplomatie und Politik der südamerikani¬ 
schen Staaten. 

Der aus Philadelphia stammende Rechtsanwalt David 
E. Kaufmann, wurde im März 1928 als Gesandter nach Boli¬ 
vien entsandt, im Juni 1930 ist Kaufmann von Präsident 
Hoover nach Siam versetzt worden. 


Winter-u. Sommersportplatz 


1S00 m über Meer 

Valsana Sporthotel 

Modernster Comfort. - Wundervolle Lage. - Orche¬ 
ster. - Dancing. - Tennis. - Autoboxen. - Bar. - Re¬ 
staurant. - Pension: Winter v. Fr. 20.— an 
Sommer v. Fr. 15.— an. 

Dir. F. Candrian. 




Harry F. Guggenheim, Gesandter Amerikas in Cuba. 


Die in diesem Artikel aufgezählten Namen zeigen, daß 
die amerikanischen Regierungen seit Bestehen der Ver¬ 
einigten Staaten sich mit Erfolg jüd. Vertreter in auswär¬ 
tigen Staaten bedient haben. Die amerikanischen Juden zeig¬ 
ten sich immer als gute Amerikaner, welche die Interessen 
üires Landes mit Geschick vertraten und oft nicht unterlies- 
sen, sich auch für die bedrängten Glaubensgenossen, wie 
in de: Türkei oder Rumänien, einzusetzen. 

Ein neues 2,5 Millionen Dollar-Gebäude 

der jüdischen Jugend Amerikas. 

(JPZ) New York. - T. M. - Die größte jüdische Ju¬ 
gendorganisation Amerikas, die ,young Men's Hebrew As¬ 
sociation” hat an der Lexinegton Avenue in New York mit 
einem Kostenaufwand von 2,5 Millionen Dollar ein neues 
Vereinshaus errichtet, das ein Zentrum der amerikanisch¬ 
jüdischen Jugendbewegung werden wird. An einer großen 
Einweihungsversammlung sprach Felix M. Warbnrg und 
betonte sein großes Interesse für die jüd. Jugendbewe¬ 
gung. An die Kosten des Gebäudes haben gespendet: Henry 
Kaufmann in Pittsburg 200,00Ü Dollar; Felix M. Warbnrg 
100,000 Dollar; Mortimer L. Schiff 75,000 Dollar; Frederick 
Brown 50,000 Dollar; große Beachtung hat auch die Spende 
des jungen Rockefeiler im Betrage von 50,000 Dollar ge¬ 
funden. Das Haus zählt elf Stockwerke und enthält ein Ho¬ 
tel. in welchem 250 Personen Aufnahme finden können. Es 
ist das größte jüd. Gemeindehaus in U.S.A. und mit allen 
modernem Komfort versehen, u. a. befindet sich in dem 
Gebäude auch eine große jüd. Bibliothek mit über 20,000 
Bänden, zw r ei Turnhallen, ein großes Schwimmbassin, Bil¬ 
lard! äume, Versammlungsräume etc. Nur streng koschere 
Mahlzeiten dürfen in diesem Gebäude verabreicht werden. 
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Die jüdischen Gemeindewahlen in Berlin. 

(JPZ) Am letzten Sonntag fanden die Repräsentan¬ 
tenwahlen für die jüdische Gemeinde statt, die mit einem 
Siege des jüdischen Liberalismus endeten. Es gelang der 
Liberalen Partei, mit 24 Mandaten von 41 die absolute Ma¬ 
jorität zu erlangen. Von etwa 75,000 abgegebenen Stim¬ 
men erhielt die liberale Liste 1 etwa 40,000', die zionistische 
etwa 25,000 Stimmen, der Rest verteilt sich auf bedeu¬ 
tungslose Splitterparteien. Die Wahl dürfte eine grund¬ 
sätzliche Kursänderung in der jüdischen Gemeindepolitik 
zur Folge haben. Den 24 liberalen Mandaten stehen ge¬ 
genüber 14 Jüdische Volkspartei (Zionisten), 1 sozialdemo¬ 
kratische Liste ,,Poale Zion”, 1 Religiöse Mitielpartei und 
1 Lieberparteiliche Vereinigung. 

Bischof von Mainz weiter gegen Hakenkreuz. 

(JPZ) Frankfurt u. M. Die nationalsozialistische Partei¬ 
leitung hatte in einem Schreiben beim bischöflichen Ordi-i 
naria f in Mainz darüber Beschwerde geführt, daß kajholische 
Geistliche das Hinterlegen von den mit dem Hakenkreuz ge¬ 
schmückten Kränzen an Gefallenendenkmälern in katholischen 
Kirchen oder auf katholischen Friedhöfen am 9. Nov. ver¬ 
boten hätten. Katholische Geistliche hätten auch wiederholt 
in höchst einseitiger Weise Stellung gegen die national¬ 
sozialistische Bewegung genommen. Das bischöfliche Or¬ 
dinariat hat nun auf dieses Schreiben geantwortet und das 
Verhalten der katholischen Geistlichkeit der Diözese Mainz 
als durchaus korrekt bezeichnet. Demnach scheint es deutlich, 
daß der Bischof von Mainz seinen vor mehreren Wochen 
formulierten Standpunkt gegenüber den Nationalsozialisten 
• nicht zu ändern gedenkt. 

„Für die Ehrenrettung Philipp Halsmanns.“ 

Unter obigem Titel und unter dem weiteren ,,Fiat justi- 
tia” veröffentlicht die Wiener „Neue Freie Presse' (inl 
der Nummer vom 50. Nov.) einen viel beachteten ArtiKe) 
des Professors der Rechte an der Universität Wien, Dr. 
Josef Hupka, in welchem auf Grund einer streng wissen¬ 
schaftlichen, offenbar vorurteilslosen Untersuchung der 
Schuldspruch Halsmanns vernichtend kritisiert wird. Prof. 
Hupka weist nach, daß die Gutachter im Prozesse die ihnen 
gestellte Aufgabe überschritten haben und daß entscheidende 
Zeichen der Unschuld Halsmanns von einem Sachverständi¬ 
gen in das gerade Gegenteil umgedeutet worden seien. Prof. 
Hupka schließt seinen Aufsehen erregenden Artikel mit 
folgenden Forderungen: ,,Das Unglück, das Philipp Hals¬ 
mann widerfahren ist, die Zerstörung seiner Jugend durch 
die Qual und Schmach einer zweijährigen GefängnissKla- 
verei, kann keine Macht wieder gutmachen. Aber es ist 
Ehrenpflicht des Staates, das Unrecht zu tilgen, daß ein 
grundlos Verurteilter im öffentlichen Leben noch immer als 
der Urheber eines schändenden Verbrechens gilt. Das ge¬ 
setzliche Mittel zu seiner Rehabilitierung die zugleich 
eine Rehabilitierung der Justiz bedeuten würde ist ge¬ 
geben und die rechtliche Voraussetzung auch.” 

Menuhin erhält 25,000 Dollar für 20 Minuten Rundfunk. N e w 
York. - T. M;. - Di 2 National Broadcasting Company, Amerika, 
zahlte dem Wunderkind Yehudi M e n u h i n für ein Konzert von 
20 Minuten Dauer ein Honorar von 25,000 Dollar. 



XVII. Zionistenkongress in Karlsbad? 

Prag. Wie der JTA-Vertreter erfährt, wird der XVII. 
Zionistenkongreß wahrscheinlich in Karlsbad stattfinden. Der 
Leiter des Kongreßbüros Dr. Franz Kahn hat bereits die 
Vorarbeiten in Angriff genommen. Der gleichfalls bestehende 
Plan, den Kongreß in Prag abzuhalten, dürfte infolge tech¬ 
nischer Schwierigkeiten nicht zur Ausführung gebracht 
werden. 

Anzeichen einer arabisch jüdischen Verständigung. (?) 

Jerusalem. Zwischen dem Herausgeber der arabischen 
Zeitung „Falestin" und dem jüd. Badenkaufkommissär Dr. 
Hintkin , hat eine Besprechung stattgefunden, die als be¬ 
deutsames Anzeichen einer beginnenden Verständigung zwi¬ 
schen Juden und Arabern und Vorstufe einer einzuberufenden 
jüd.-arabischen Round Table Konferenz angesehen wird. 
Wie ,,Falestin” mitteilt, hat Hantkin in dieser Besprechung 
erklärt, daß das Höchstmaß der jüd. Ansprüche die An¬ 
siedlung von weiteren 50,000 landwirtschaftlichen Familien 
ist, für die ungefähr 3U Millionen Dunam erforderlich sein 
werden. Diese Feststellung wird als geeignete Grundlage 
für Verhandlungen einer Round Table Konferenz angesehen. 
Nach den Besprechungen der jüd. Fachleute bietet die An¬ 
siedlung jeder landwirtschaftlichen Familie zur Einwande-, 
rung von je drei weiteren nichtlandwirtschaftlichen Familien. 
Der Herausgeber der engl. Ausgabe des ,,Falestin”, der 
indische Mohammedaner Mrakhtar , hat einen Vortrag im 
Rahmen des Brith Schalom angekündigt, in dem er an die 
Juden den Appell rienten wird, ihre Aspirationen innerhalb 
eines arabischen Staatenbundes geltend zu machen. Mrakhtar 
propagiert die Bildung eines gemeinsamen Komitees ara¬ 
bischer und jüd. Zeitungsherausgeber zum Schutze gegen 
die Beschränkungen der Preßfreiheit seitens der Palästina- 
Regierung. Er gibt der Meinung Ausdruck, daß eine ge¬ 
meinsame Aktion von Juden und Arabern die Regierung von 
de~ Unrichtigkeit ihrer jetzigen Pressepolitik überzeugen 
werde. Wie die JTA meldet, hat Mrakhtar infolge der 
Opposition der arabischen Zeitungen seinen Vorschlag zu¬ 
rückgezogen. 

Ein jüdisches Parlamentsmitglied in Bulgarien. 

(JPZ) Sofia. Ch. Chaim Farchi , Mitglied des Councils 
der Jewish Agency, wurde als Mitglied des bulgarischen Par¬ 
lamentes gewählt. Er ist der einzige jüd. Abgeordnete in 
diesem Hause. 


Antisemitische Studentendemonstiationen in Jassy. 

(JPZ) Jassy. Nach einer Versammlung der christli¬ 
chen Studentenliga in Jassy kam es zu umfangreichen Stras- 
senkundgebungen der antisemitischen Studentenschaft. Meh¬ 
rere jüd. Passanten wurden insultiert, eine Bank und zwei 
Kinjs wurden gestürmt. Starke Polizeikräfte traten den De¬ 
in nstranten entgegen und verhinderten eine weitere Aus¬ 
dehnung der Ausschreitungen. 

Rituelle Speisung in Suppenanstallen von Budapest. Der Magi¬ 
strat von Budapest wird in den nächsten Wochen zur Linderung 
der drohenden Not der armen Bevölkerung in den verschiedenen 
Punkten der Hauptstadt Wärmestuben und Suppenanstalten errich¬ 
ten. Auf Intervention des orth.-jüd. Stadtrepräsentan.en Desider 
K o r e i n werden vom Magistrat für die jüdischen Armen zwei die¬ 
ser Anstalten unter Aufsicht des orth. jüdischen Frauenvereins 
streng rituell mit neuen Koch- und Speisegeschirren ausgerüstet. 
Seit Jahren werden bei den Gratismittagsmahlen auch die rituell 
speisenden Armen berücksichtigt. 
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Une enquete du „Matin“ en Palestine. 

Une declaration du Grand Mufti. 

(JPZ) Paris. - U.J. - Voulant se rendre compte de 
l’effe: produit par ls dernicr Livre Blanc sur la populati >n. 
palestinienne, IW. Jean Rades , du „ Mütin est alle en 
Palestine, oü il a interroge juifs et Arabes. /W. Rodes, qui 
avait dejä fait une enquete en Palestine apres les troubles 
d’aoüt 1929, constate d’abord qu’il regne ä Jerusalem une 
atnwsp/i re de paix bien differente de celle qu’il avaitj 
trouvee l’annee derniere. II s’est entretenu en Premier lieu 
avec le Dr. Senator, mernbre de l’Executif sionisle, qui 
lui a declarc, entre autres: 

11 faut faire remarquer que le chömage arabe, presente 
comme une comsequence de l’immigratiOTi juive, constitue an ar- 
qument des plus faux. Celte immigraticm et les capitaux juits 
Venus ä sa suite en Palestine ont, au contraire, apporte du tra- 
vail aux Arabes et arneliore leurs conditicns cTexistence. Pour 
s’en ccnvaincre, il suffit de comparer ceux qui vivent e.i bordure 
des eolonies juives avec ceux de leurs coreligictnnaires qui en 
sont separes. 

Mais les Arabes sont, eux aussi, resolus ä defeindre leur 
cause jusqu’au baut. Voici ce qu’a dit le grand mufti ä len- 
voye du Malin: 

Nous estimons que la siotivelle atlilude anglaise constitue 
pour nous uin b o n changment; mais cette polilique ne nous 
parait pas encore assez ie;te. Une depeclie Reulcr de ces jours 
derniers disöint que le gouvernement anglais pour repondre sans 
doute aux critiques redutes, allait publier une explication, nous 
inquiete. Faissiat allusion au Conseil legislatii, annonce par le 
Livre Blanc, le chef arabe a dcclare. Nous approuvens en principe 
le proj.et, m’at-il repondu, mais inous ne sommes pas satisfaito 
du nombre dies membres musulmains, qui n’est pas proportionne 
au Chiffre de leur population. Et voici la declaration de M. U s - 
si sch k in, direclieur general du ,,Keren Kayemelb”: Les Juifs ne 
possedent que 6' . des terres palestmiennes. De ces 6°t - les oeuvres 
du baron de Rothschild ont 40 >, et le Fonds national 25" . Ces 
chiffres suffisent ä meint rer combien le rapport Simpson est faux. 
De plus, au moment oü la declaration Balfour fut faite, en 1917, 
la Palestine comprqnait les regions dont on a fait en 1922 la 
Transjorda-nie, amputation palestinienne contre laquclle le sionisme 
a proieste. 

M. Jean Rüdes n’a pas rencontre en Palestine le co- 
lonel Kish dont le ,,/Watin” voulait savoir l’avis. Le colonel 
Kish etait ä Londres, oü il prenait part aux deliberations; 
du grand Cornite d’Action sioniste. 

Dans la capitale anglaise, le colonel Kish a regu le 
correspondant du grand Journal parisien auquel il a fait cette 
declaration: 

C’est avec une peine profonde que nous avons constatc 
en premier lieu une tendanoe a reporter des obligationsl 
de la nation mandataire sur les seuls 160.00Ü Juifs qui se 
trouvent actueliement en Palestine, tandis que ces obliga- 
tions ont trait ä la Constitution d’un foyer national isracliie 
et doivent s’appliquer au peuple juif tout entier reparti a 
travers le monde. Pourquoi cette distinction? 

Nous ne sommes nullement enclins a etablir en Pale¬ 
stine une sorte de depöt de luxe. Ce que nous voulons, au 
contraire, et tout le monde le sait, c’est crcer quelque enose 
qui ait un sens veritable pour la vie nationale du peuple juif. 

En second lieu, il y a une autre tendance dans le do- 
cument britannique. Elle consiste ä ne considerer un tra- 


Für Ihr Heim 

die richtige Tapete, den passenden 
Wand- oder Möbelstoff 

finden Sie in unerreichter Aus¬ 
wahl in jeder Preislage bei 

Theophil Spörri, Wandstoffe - Tapeten 
FüBlistraße 6, Zürich 1 


vail dg reconstruction juif qu’au point dg vug de son influ- 

ence sur les Arabes. . ... 

Personnellement, je suis enchante de voir ceux-ci joim 
d’une vie meilleure. Cela est du reste notre interet parce 
qu’unc vie arabe miserable generait nos gfforts. 

Mais, au lieu d'encourager cette conslitution d’un Foyer 
national juif, le rlocument britannique cherche au contraire 
ä restreindre nos activites. C’est faire preuve d une hostilile 
qui nc devrait pas exister de la part d un Etat protecteur. 

Le Livre Blanc tend ä discrediter notre immigration. 
Celle-ci Supporte tres favorablement la compression avec 
l’empire britannique, par exemple. 

J’etais en Palestine lors de la publication du Livre 
Blanc. En bien! laissez-moi vous dire que j’ai ete tres fier, 
ä ce moment, de 1’attitude des juifs qui, bien que se sen- 
taut menaces dans leurs espoirs les plus ciiers et dous 
leurs traditions les plus sacrees, sont restes calmes ; an- 
que l'on puisse percevoir partni eux le moiiidre symtöme 
d’une hysterie quelconque. 

Nous sommes, cependant, tres inquiets, parce que le 
Livre Blanc va nuire ä nos relations avec les Arabes. 

Ceux-ci peuvent croire en effet que le Livre Blanc est 
bon pour eux parce que mauvais pour les Juifs et de lä ä 
Interpreter nos protestations qui s’adressent uniquement au 
document, comme rlirigees contre eux, il n’y a qu'un pas. 
En tout cas cela nous met dans une Situation tres difficile. 

Quant ä moi, je suis oblige de oonstater que la nou- 
velle politique britannique n’est pas avantageuse pour les 
Arabes, parce que leurs interets memes dependent du tra- 
vail constructif des juifs en Palestine. 

Societe „Hachahar”, Ganeve. Le Cornite pour le semestre 
d’hiver 1930 31 se composera des personnes suiva.otes: Mr. Sokoi, 
President; Mr. Vapinski, vice-president; Mell. Shapiro, secretaire; 
Mr. Linkovski, tresorier; Mr. Sollkemik, membre adjoint._ 
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Mrs. Zip F. Szold. 


Tagung der „Hadassah“ in Amerika. 


(JPZ) New York. - T M. - Die diesjäiirige Versamm¬ 
lung der zionistischen Frauenorganisation „Hadassah” fand 
in Buffalo statt und war von 300 Delegierten beschickte 
welche 50,000 zionistische Frauen Amerikas vertraten. In 
einer Botschaft protestierte Robert Szold gegen die englische 
Politik in Palästina. Seine Frau, Mrs. Zip F. Szold, die 
Vorsitzende der ,,Hadassah”, erklärte, die Antwort der ame¬ 
rikanischen Frauen auf die englische Politik müsse ver¬ 
mehrte Arbeit für Palästina sein. In gleichem Sinne legte 
Henrietta Szold, die verdiente Gründerin der ,.Hadassah”, 
eine Resolution vor, die angenommen wurde. 

Für die Arbeit in Palästina wurde ein Budget von 
610,000 Dollar angenommen, davon muß eine halbe Million 
Dollar für die medizinische Abteilung der „Hadassah” in 
Palästina verwendet werden. Die Neuwahlen der Leitung 
ergaben folgendes Resultat: Präsidentin Mrs. Edward Ja¬ 
cobs; Ehrenpräsidentin Henrietta Szold. Vizepräsidentin¬ 
nen: Mrs. Robert Szold und Miss Pearl Franklin; Sekre¬ 
tärin Mrs. Moses P. Epstein; Kassa: Mrs. Samuel J. Ro¬ 
se nsohn. 


„Pro Leysin“. 

Lausanne. - R. F. - Die Vereinigung „Pro Leysin” hat mit 
ernsten wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Augenblick» 
lieh kommt sie für 30 arme, schwerkranke Glaubensgenossen auf. 
die nicht die Mittel haben, sich allein zu helfen. Das Werk ver¬ 
dient, von der ganzen schweizerischen Judenheit unterstützt zu 
werden, denn wenn „Pro Leysin” seine Subventionen an die Kran¬ 
ken einstellen muß, stehen viele Menschenleben in Todesgefahr. 
Der kleinste Betrag kann schon Hilfe bringen. Der Wohltätigkeits¬ 
verband der isr. Damen von Lausanne hat beschlossen, jede 'Woche 
eine Zusammenkunft zu Gunsten der Vereinigung „Pro Leysin” 
zu veranstalten. 


„Angeregt durch günstige Berichte und gute Erfahrungen in der 
Praxis habe ich mit 



Kindernahrung 


Versuche gemacht und dabei die in den Ankündigungen versproche¬ 
nen guten Erfolge selber gesehen. Gesunde, wie auch schwächliche 
Kinder , die sonst leicht zu Verdauungsstörungen neigten, vertrugen 
die Nahrung gut und gediehen dabei zusehends. Auffallend waren 
dabei die guten Farben und das gute Allgemeinbefinden der Kinder . 

Dt.med. . . . Spezialarzt für Kinderkrankheiten . 

Trutose ist zu Fr. 2.— per Büchse überall erhältlich. Muster durch 

Trutose H.-G., Gerbergasse 9, Zürich. 



Ein Gang durch die jüdische Musik. 

Vortrag von Alice Jacob-Loewenson in Zürich. 

W. - Zu zeigen, wie die Musik jene Kunst ist, die das 
Leben der Juden am meisten ausfüllt, jene Kunst, in der 
das jüd. Volk all seine Freuden und Qualen ausdrückt, war 
die Aufgabe, die Alice Jacob-Lot wenson sich für ihren 
Vortrag gestellt hatte. Die Musik der Juden, so führte die 
Vortragende aus, hat, wie ja die Musik der meisten Völker, 
ihren Ursprung im Religiösen, und zwar in der kantilierten, 
d. h. melodisch vorgetragenen Thora. Da aber beim from¬ 
men Juden der Alltag ebenfalls einen religiösen Hinter¬ 
grund hat, so kann auch die Musik ohne große Verände¬ 
rung aus dem Religiösen ins Alltägliche übertragen wer¬ 
den. Schon im Altertum wurde für die jüd. Musikausübung 
ein ungeheurer Aufwand an Instrumenten und Chören ge¬ 
leistet wie Josephus Flavius berichtet. Die ursprünglichen 
Synagogalgesänge zeigen größte Intensität des Ausdrucks, 
die sich in der Kleinheit der Intervalle und vor allem in. 
der Einstimmigkeit des Chors äußert. Ueberbleibsel dieser 
alten orientalischen Sangesart führte uns die Vortragende in 
zwei in Spanien bezw. nach der Vertreibung von dort ent¬ 
standenen „Jigdals” vor, von denen das eine in der wenig 
bekannten, aber sehr ursprünglichen sefardischen Art ge¬ 
halten ist. Nach Zerstreuung der jüd. Kultur war und ist 
es noch heute der Gregorianische Choral, der in sich die 
wichtigsten Bestandteile des altjüd. Tempelgesanges auf¬ 
genommen hat. In der starken Innerlichkeit und den klei¬ 
nen Intervallen zeigt sich die Verwandtschaft am deut¬ 
lichsten, was uns an einem vom Westminsterchor gesun¬ 
genen „Benedictus” (Parlophonplatte) gezeigt wurde. Wäh¬ 
rend sich hier altjüd. Elemente in ihrer Eigenart bis heute 
erhalten haben, so hat die Synagogalmusik selbst im Laufe 
der Zeiten größte Wandlungen durchgemacht. Eine Art 
Renaissance derselben und doch wieder ein Kontrast dazu, 
wurde durch die Chassidirn herbeigeführt. Alt geblieben 
ist die innere Kraft und die starre Melodik, aber der Aus¬ 
druck steigert sich oft zur Ekstase. Wortlose Gesänge oder 
so’chc mit ständig wiederkehrenden Ausrufen, sind die her¬ 
vorstechendsten chassidischen Musikmerkmale. Hier sollen 
durch die Musik auf mystische Weise höhere 'Sphären er¬ 
reicht werden. Ein Gesang „Oschamnu” (auf Homocord) ( 
mit ständig wiederkehrendem ,,oi, oi, oi” zeigte all das in 
packender Weise. Aber die allgemeine Entwicklung der 
jüd. Musik strebte zur Vermischung mit fremden Stilele- 
menten Schon der geniale jüd. Hofmusiker zu Mantua, 
Saiomone Rossi , komponierte jüd. Gesänge in italienischer 
Art, und namentlich zur Aufklärungsarbeit steigerte sich die 
Assimilation des Ritualgesanges zur Unkenntlichkeit der ur¬ 
sprünglichen Elemente. Ein deutsch volkstümliches „L’cho 
daud> ’ von Sulzer (1804 1890), ein von der Oper beein¬ 
flußtes „Wschomru” von Sam. Nauntböurg (1815 1880) 

und ganz besonders ein „Ki-K’sanmcho” von Lcwandawski 
(1821 1894), der sicii den Mendelssohnschen Oratorien¬ 

stil angeeignet hat, belegten das Aufgehen im europäischen 
Stil. Von jüd. Komponisten innerhalb der abendländischen 
Musikentwicklung nannte die Vortragende C. V. Ale an und 
spielte eine Synagogalmelodie, sowie einen „Gesang der 
Waiinsinnigen am Meer” von ihm. Ebenfalls eine Mischung 
verschiedener Stile, aber doch noch eine recht starre Be- 
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tanung des Alt jüdischen, weist das ostjüdische Volkslied 
auf, an einem Chasonlied (A Chason in a klein Städtel) tref¬ 
fend illustriert. Mit diesem Volkslied nicht zu verwechseln 
ist das jüdische Couplet, das seinen Ursprung wohl in 3lten 
jüdischen Spielen, vor allem im Purimspiel, hat. Ein köst¬ 
lich humorvolles Couplet ,,Der Rebbe hoidet sich”, wurde 
auf ,,Odeon” vorgeführt. Von neuerer jüdischer Theater - 
ntusik hörte man den Bettlertanz von Joel Engel aus dem 
,,Dybuk”. Einen kurzen Ueberblick über das jüdische Schaf¬ 
fen der Gegenwart, fügte die Vortragende noch zu. Sie 
nennte Erntest Bloch, Darius Milhaad, Sandberg und Alexan¬ 
der Weprik, von dem sie einen Volkstanz spielte. In all 
diesen Komponisten sieht die Vortragende einen Willen zur 
Erneuerung und Modernisierung jüdischen Musikstils. In 
diesem Zusammenhang hätte wohl auch Joachim Stutschew- 
sky genannt werden dürfen. Mit einer Betonung der über¬ 
ragenden Wichtigkeit der Musik für den Juden, schloß die 
Vortragende ihr inhaltlich und formell äußerst lebendiges 
und aufschlußreiches Referat. Da konnte man erfahren, 
daß die Musik ein wesentlicher Bestandteil jüd. Kultur¬ 
geschichte sei, Grund genug, sich damit stärker zu befassen. 

Israelitischer Frauenverein Zürich. 

Die Chanuka-Bescheerung des Jugendhortes findet am 
17. Dez. statt, und die Bescheerung in unserem Kinderheim in 
Heiden am 22. Dez. Nun heißt es für den Vorstand des Frauen¬ 
vereins mit doppelter Kraft denken, arbeiten und richten, um alles 
für diese beiden wichtigen Tage vorzubereiten. Da wir in diesem 
Jahre sehr früh Chanuka, das Fest der Lichter, feiern, heißt es 
auch früh mit dieser Arbeit zu beginnen. Was muß da altes er¬ 
ledigt werden, wenn ca. 80 Kinder beschenkt werden sollen. 
Alles muß passen und soll stets das sein, was jedes einzelne 
Kind am nötigsten braucht. Schon Wochen vorher wird jedem 
Kinde Maß genommen für Kleider, oder Wäsche, Schuhe oder 
Mäntei usw. Vieles davon wird an unseren Nähnachmittagen an¬ 
gefertigt von fleissigen, lieben Frauen, aber auch viele Sachen; 
müssen gekauft werden. Um aber die Kinderherzen recht zu er¬ 
freuen, wird noch jedem Paket ein Buch, Spielzeug oder eine 
hübsche Handarbeit beigelegt, selbstverständlich wird auch Cho- 
colade, Orangen, Aepfel etc. nicht vergessen. Was braucht man, 
dazu, um alles dies zu beschaffen? Geld und Naturalien. Wir 
bitten alle jüdischen Familien in Zürich und Umgebung, an unsere 
Chanuka-Bescheerungen denken zu wollen und uns reich mit Ga¬ 
ben zu beschenken, damit wir mit vollen Händen geben können, 
um den armen Kindern Chanuka zu einem Fest des Lichts und 
der Freude gestalten zu können. 

Eine besondere Bitte geht an unsere Kinder. Gedenket auch 
ihr der Armen, jedes Scherflein wird euch extra verdankt. Ihr wer¬ 
det das Chanukafest im Kreise Eurer Lieben mit viel größerer 
Freude feiern können, wenn ihr in selbstloser Weise auch an andere 
denkt, die es weniger gut haben, wie ihr. Alle, die uns etwas 
zukommen lassen, sind herzlich zu diesen Bescheerungen eingela¬ 
den, auch ihr werdet dort Freude haben, denn die Kinder sind 
bemüht, durch hübsche Theaterstücke, an denen sie schon lange 
lernen, Tänze usw., die Einaeladenen und sich selbst zu er¬ 
freuen. M. J. 

Vortrag von Frau Nanny Braun im Jüd. Kulturverband Luzern. 

Luzern. Der Verband jüd. Frauen für Kulturarbeit in Pa¬ 
lästina hat seine Wintertätigkeit eröffnet. Er brachte bei Beginn 
einen Vortrag von Frau Samuel Braun-Barth, der das Buch 
von Felix Salten „Neue Menschen auf alter Erde” behandelte. Der 
Inhalt des Buches macht uns mit den Verhältnissen im heiligen 
Lande bekannt. Es gelang der Referentin, die Innigkeit und die 
Lebendigkeit der Schilderungen wiederzugeben, wodurch sie das 
starke Interesse der Hörerinnen, die recht zahlreich erschienen 
waren, gewann. Besonderen Verdienst erwarb sich Frau Braun da¬ 
durch, daß sie es nicht bei der durchaus exakten Wiedergabe des 
Buches bewenden ließ, sondern viel mehr dadurch, daß sie den 
von der Zeit überholten Stimmungsbildern ein momentanes politi¬ 
sches Zeitbild voransetzte und zum Schluß noch beifügte. Das 
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Frau Alice Jacob-Loewenson 


machte die an sich interessante Arbeit für die Hörerinnen besonders 
wertvoll. Obwohl jede Schilderung unseres heiligen Landes uns 
ans Herz rührt, so sind doch die momentanen politischen Ver¬ 
hältnisse in Palästina besonders dazu angetan, uns zum Nach¬ 
denken über Judentum und jüd. Schicksal anzuregen, das uns 
wie ein Meer unaufhörlich auf seinen Wogen in die Höhe wirft, 
um uns Augenblicke später dem Abgrund preiszugeben. Es war ein 
jüdischer Abend, ein jüdisches Erleben und wir danken an dieser 
Stelle noch einmal der Referentin für ihre treue Arbeit. G. B. 
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Antisemitismus und Menschenrechte. 

Vortrag von C. A. Loosli im Verein Kadimah, Zürich. 

Ein zahlreiches Publikum hatte sich am 29. Nov. im 
Konservatoriumssaal eingefunden, um den Ausführungen 
Looüis, der vor allem durch seine Schriften zur Judenfrage 
in unseren Kreisen viel Beachtung gefunden hat, zu folgen. 
An Hand der Geschichte wies der Referent nach, daß Antise¬ 
mitismus (wie jeder Rassenhaß überhaupt), eine Mißach¬ 
tung der im 18. Jahrhundert verkündeten Menschenrechte 
ist. Daher finden wir ihn immer in den Staaten, deren Volk 
nicht aus freien Bürgern, sondern aus Untertanen besteht, 
od>r wo der Versuch gemacht wird, ein durch wirtschaftliche 
Not widerstandslos gewordenes Volk seiner demokratischen 
Rechte zu berauben, und seine Bürger zu Untertanen herab¬ 
zuwürdigen. Daher zeugt Antisemitismus immer von Barba¬ 
rei, wenn wir unter Barbarei eine Entfesselung menschlP 
eher Naturtriebe verstehen. Je weiter entwickelt die Men¬ 
schenrechte (Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit) sind, 
um so näher kommen wir einer vollendeten Friedensord¬ 
nung. Allerdings müssen wir die Begriffe von Freiheit und 
Gleichheit richtig verstehen, nämlich als relative Begriffe: 
Für den Einzelnen darf es nur so viel Freiheit geben, daß 
sie nicht den Nebenmenschen in seiner Freiheit beeinträch¬ 
tigt, und Gleichheit soll nicht schematische Gleichheit aller 
Menschen bedeuten, sondern nur Gleichstellung derjenigen 
und auf den Gebieten, für die auch gleiche Voraussetzungen 
bestehen. Daß gerade die Juden von allen machtlüsternen De¬ 
magogen zum Sündenbock gemacht werden, ist kein Zufall, 
sondern in ihrer Schwäche und Wehrlosigkeit begründet. Mit 
der fortschreitenden Entwicklung des demokratischen Ge¬ 
dankens und der Verwirklichung der Menschenrechte, wird 
der Antisemitismus aufhören. Aber so lange wird es schwer 
sein, den Antisemitismus zu bekämpfen und auch die wohl¬ 
meinendsten Nichtjuden werden wenig dafür tun können, weil 
das Judentum und die Juden zu exklusiv sind und von den 
Juden zu wenig getan wird, um die jüdische Kultur den 
Nichtjuden zugänglich zu machen, was die Grundbedingung 
für ein gegenseitiges Verständnis wäre. Gerade diese Nicht¬ 
juden, welche bestrebt wären, aus rein menschlichen Er¬ 
wägungen gegen den Antisemitismus zu kämpfen, weil er 
dem Grundsatz der Menschenrechte widerspricht, fühlen 
sich durch die geistige Abschließung der Juden und eine 
gewisse Ueberneblichkeit gegen die „Gojims” verletzt und 
schließlich abgestossen. Etwas, was in den Augen des Fern¬ 
stehenden ebenfalls den Wert des Judentums herabmindert, 
sind die zahlreichen „jüdischen Antisemiten”, selbst wenn» 
man berücksichtigt, daß in jeder anderen menschlichen Ge¬ 
meinschaft Renegaten Vorkommen. Sehr wenig einnehmend 
erscheint den Nichtjuden auch die Geringschätzung und Vor¬ 
eingenommenheit, mit welcher die Ostjuden vielfach sei¬ 
tens ihrer westlichen Glaubensgenossen behandelt werden. 
In ihren Reihen müßten daher die Juden beginnen, den An¬ 
tisemitismus zu bekämpfen und ihren nichtjüdischen Freun¬ 
den, natürlich unter Wahrung ihrer religiösen und kulturellen 
Eiaenart, das Verständnis für das Judentum zu erleichtern. 

Die Ausführungen Lcoslis fanden starken Beifall und 
wurden in der nachfolgenden Diskussion im Wesentlichen 
nicht widersprochen. W. 
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Hilfsverein für jüd. Lungenkranke in der Schweiz. 

Z ii r i c h. Unter starker Beteiligung seiner Mitglieder, auch 
zahlreicher auswärtiger, hielt der „Hilfsverein” am 50. Nov. seine 
diesjährige Generalversammlung ab, welche von Hrn. M. Horn 
(Zürich) als Präsidenten vorzüglich geleitet wurde. Hr. M. Ber¬ 
lowitz gab den Bericht über die Betriebsrechnung und Bilanz ab 
(auf welche schon in unserer letzten Nummer hingewiesen wurde) 
und erläuterte kurz die Zahlen, ln der Debatte wünschte Schärf 
Reduktion der Taxen für ausländische Patienten. A\. Horn wies 
auf den Mangel an Betriebskapital hin, Dr. J. R o m lobte die 
Klarheit des ärztlichen Berichtes, während Hr. Gust. ö e r n - 
heim als organisatorische Verbesserung mitteilte, daß die Buch¬ 
haltung des Hilfsvereins nach Zürich verlegt werde. Dr. Eugen 
Kaufmann trat ebenfalls für eine Reduktion der Taxen für die 
Patienten ein und empfahl die Prüfung des Zusammenschlusses 
mit dem Komitee Pro Leqsin. Nachdem noch die HH. Horn. Jos. 
Kaller, Fritz Bloch, Heisselbeck und Dr. Steinmar¬ 
der gesprochen hatten, wurde dem Vorstande Decharge erteilt. 
Das Budget, das mit Fr. 272,000 balanciert, wurde diskussionslos 
gutgeheissen. Bei den Neuwahlen erklärte der Präsident M. Horn, 
keine Wiederwahl mehr annehmen zu können, er gehört dem Vor¬ 
stand seit der Gründung als A\itglied und seit 191b als Präsi¬ 
dent an und hat in diesen Jahren eine hingebungsvolle und wert¬ 
volle Arbeit geleistet, wofür ihm der Dank der gesamten JudenheiL 
der Schweiz gebührt. Diesen Gedanken, welche die ganze Versamm¬ 
lung bewegte, gaben die HH. Bernhei m, Dr. Steinmarder, 
Jos. Kaller und A\. Berlowitz beredten Ausdruck, ln An¬ 
erkennung seiner unvergänglichen Verdienste um den Hiifsverein, 
wurde der abtretende Präsident Hr. M. Horn zum Ehren¬ 
präsidenten ernannt. 

Die hierauf vorgenommenen Neu w a h 1 e n in den Vorstand er¬ 
gaben folgendes Resultat: in Zürich Gustav Bernheim, Präsi¬ 
dent; Walter J. Bär, A\. Berlowitz, Albert Adler, Jakob Gut, M. 
Horn, Rabb. Dr. Littmann, E. B. Sadinsky, W. Simon, Dr. G. 
Steinmarder; in Baden Louis Wyler und S. Levy; in Basel J. 
Dreyfus-Brodsky, Sally Guggenheim, Jos. Kaller, Dr. E. Kaufmann, 
Rabb. Dr. Weil; in Bern* Jos. Messinger; in Biel Dr. Camille 
Levy; in Luzern Max Braun, Rabb. S. Brom, Immanuel Herz; 
in St. Gallen S. Lcwin, Sally Mayer. Rabb. Dr. E. Schlesinger, 
Leo Wyler-Neuburger; in Winterthu r Benno Seligmann; in 
Berlin Rabb. Dr. Leo Baeck; in Frankfurt Hermann Wron- 
ker; in Mülhausen Lazare Schwob-Heim. 

Jüdische Spitalpflege Zürich. 

Dank der Initative und unentwegten Arbeit verdienter Per¬ 
sönlichkeiten ist Zürich um eine Einrichtung bereichert worden, 
die einen sehr lange gehegten Wunsch in Erfüllung bringt. Die 
rituelle Verpflegung jüd. Spitalinsaßen war bei uns immer mit 
großen Schwierigkeiten verbunden, sodaß oft der Gedanke an 
die Errichtung eines jüdischen Spitales auftaachte, ein Gedanke, 
der kaum zu verwirklichen war, denn es fehlten dazu die Geld¬ 
mittel und man konnte auch nicht mit einer genügenden Fre¬ 
quenz rechnen. Der einzig gangbare Weg war die Angliederung 
einer kleinen jüd. Abteilung an ein großes öffentliches Kranken¬ 
haus. Eine solche Lösung ist nun geglückt. Im Neubau des 
Bethanien hei ms wurde eine jüdische Abteilung ein¬ 
gerichtet. Krankeinzimmer, Küchen, Nebenräume sind vorzüglich 
ausgestattet. Ein Damcincomite überwacht die Verpflegung der 
Patienten und die rituelle Führung der Küche. Bereits fanden eine 
ganze Reihe jüd. Kranker dort Unterkunft. Sie alle sind zufrieden 
und dainkbar für das neugeschaffene jüd. Hilfswerk, das durch 
großzügiges und menschenfreundliches Entgegenkommen der Ver¬ 
waltung des Bethanienheimes ermöglicht wurde. Besondere Ver¬ 
dienste haben sich die Herren F. Nordmann und Max Weil- 
Brüll erworben, welche die Verhandlungen mit den zuständigen 
Stellen geführt und den gefaßten Plan glücklich zur Vollendung ge¬ 
bracht haben. Am 17. November hat sich ein Verein „Jüdische 
Spitalpflege Zürich” konstituiert, dem sowohl die jüd. 
Hilfsinstitutionen Zürichs, die 3 jüd. Gemeinden als auch etwa 300 
Einzelmitglieder angehören. Herr Rabbiner Dr. Litt m a n n wurde 
zum Präsidenten gewählt. Weitere Vorstandsmitglieder sind Frau 
Sophie Abraham und die Herren Jakob Gut, Silvain Gug¬ 
genheim, Dr. Saly Guggenheim, Saly Harburger. Aus¬ 
serdem werden die angeschlossenen Körperschaften Delegierte in 
den Vorstand entsenden. Leider wollten die Herren F. N o r d - 
mann und A\ax W e i l - B r ü 11 eine Wahl nicht annehmen. Die 
Juden Zürichs, die auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge immer 
schon großes Verständnis gezeigt, dürfen auf das neue, edle 
Werk mit Genugtuung blicken,_ 


+ Alle Sanitätsartikel + 
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Zur Renovation des Israelitischen Spitals in Basel. 

Von Chefarzt Dr. Karl Mayer. 


Bei der Erbauung des Israelitischen Spitals in Basel 
vor 25 Jahren konnte nicht vorausgesehen werden, welch 
große Fortschritte im Krankenhausbau die nächsten Jahr- 
zehnte bringen würden. Nicht nur die Anforderungen an 
technische und hygienische Einrichtungen sind andere ge¬ 
worden, auch die ästhetischen Anschauungen haben einen 
grundlegenden Wandel durchgemacht. So drängte sich in 
den letzten Jahren immer mehr die Notwendigkeit auf, 
eine durchgehende Renovation vorzunehmen. Dazu kam der 
imme’ stärker zunehmende Platzmangel, insbesondere für 
die allgemeine Abteilung. Die hier zur Verfügung stehen-' 
den Betten reichten den größten Teil des Jahres nicht aus 
und qerade diese Abteilung bildet die Voraussetzung für 
die Erfüllung der sozialen Aufgabe des jüdischen Spitals. 
Das Spital wurde für 16 Betten gebaut. Die tägliche Be¬ 
legziffer von 5 bis 9, während der ersten 10 Jahre des Be¬ 
stehens ist auf 13,3 im Jahre 1929 gestiegen, d. h. prak¬ 
tisch war das Spital fast dauernd besetzt. Bis Ende des 
Jahre; 1929 sind im Spital 4279 Patienten an 79,0.4 Pflege¬ 
tagen behandelt worden. Die erhebliche Zunahme der jüd. 
Bevölkerung in Basel und der übrigen Schweiz führte zu 
einer stärkeren Beanspruchung des Spitals; hierzu kom¬ 
men die zahlreichen jüd. Durchreisenden. Zu Anfang die¬ 
ses Jahres beschloß die Verwaltungskommission des Isr. 
Spitals eine gründliche Renovation durchzuführen. Herr Ai- 
chitekc M. Hack wurde mit der Ausarbeitung von Plänen 
und später mit der Bauleitung betraut. Die Renovation 
erst?eckte sich auf folgende Dinge: 1. Verbesserung uer 
hygienischen und technischen Einrichtungen; 2. Moderni¬ 
sierung der Wandbekleidung und inneren Einrichtung; 5. 
Neueinrichtung einer Geburtshilflichen Abteilung; 4. Ver¬ 
besserung der Nebenräume. 

1. Die größte bauliche Veränderung erforderte das Einrichten 
von Toiletten mit fließendem kaltem und warmem Wasser in 
sämtlichen Zimmern. Der bisher benützte Warmwasserkocher wur¬ 
de ersetzt durch einen 12 Liter haltenden elektrischen Boiler. Als 
Reserve wurde daneben ein Gasautomat aufgestellt, der unbeschränkte 
Mengen heissen Wassers liefern kann und jederzeit betriebsbereit ist. 
Die Waschbecken in den Zimmern sind auf Eternitplatten montiert, 
mit Mischbatterien und dem übrigen Zubehör versehen. In den Bade¬ 
zimmern wurde der Bodenbelag erneuert. Die Wände wurden bis 
zur halben Höhe mit Plättchen belegt, die Badewannen erneuert 
und eingemauert. Neuen Boden- und Wandbelag erhielten auch die 
auf jedem Stockwerk befindlichen Teeküchen. Die Beleuchtungs¬ 
anlage erfuhr eine beträchtliche Erweiterung. Alle Beleuchtungs¬ 
körper wurden durch modernere, mit glatter Oberfläche, unter 
Vermeidung von Stoffschirmen und dergleichen, ersetzt. Um mög¬ 
lichst allen Lärm von den Krankenzimmern fernzuhalten, wurden 
noch mehr Zimmer mit Doppeltüren versehen. An Stelle der 
Guickensignalanlage wurde eine ganz moderne Leuchtsignalanlage 
(System Siemens) eingerichtet, die Viel dazu beiträgt, daß, besonders 
auch Nachts, viel mehr Ruhe als früher im Spital herrscht. Auch 
die Telephonanlage mußte erweitert werden. 

2. Im ganzen Hause wurde nach den von Architekt Hack oben 
ausgeführten Grundsätzen ein neuer Farbanstrich angebracht. Wer 
heute das Spital betritt, glaubt in ein anderes Haus zu kommen, so 
wirkungsvoll hat die neue Art der Bemalung das Innere verändert. 
Das ganze Mobiliar wurde ebenfalls dementsprechend umgeändert 
und vermehrt. Die Einzelzimmer erhielten neue Chaiselonguen, die 
Nachts Ln Betten für eventl. Begleitpersonen umgewandelt wer¬ 
den können. 

3. Die Geburtshilfliche Abteilung im 2. Stock zählt 7 Betten. 
Im gleichen Stockwerk ist eine Hebamme untergebracht. Ein ge¬ 
räumiger Gebärsaal wurde eingerichtet und anschließend daran ein 
Raum für die Behandlung der Säuglinge. 

4. Im 2. Stockwerk konnte ein Raum für ein Laboratorium, 
das zugleich als Dunkelkammer dient, gewonnen werden. Die 
Lingerie wurde neu im Keller eingerichtet. Durch alle diese_Neue_- 
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Krankenzimmer im Israelitischen ' Spital Basel. 


rungen ist das Spital größer, hygienischer und schöner geworden. 
Seine Einrichtungen entsprechen nunmehr dem neuesten Stand des 
Krankenhausbaues. 

Niciit nur vom religiösen, sondern auch vom rein medi¬ 
zinischen Standpunkte aus ist das Bestreben einer jüdischen 
Heilanstalt von Bedeutung. Die materialistische Epoche der 
Medizin ist vorüber. Man hat wieder eingesehen, daß Krank¬ 
heiten sich nicht mit Medikamenten und physikalischen 
Heilmitteln allein bekämpfen und heilen lassen. Immer und 
immer wieder wird in den letzten Jahren darauf hingewiesen, 
wie wichtig die psychologischen Einflüsse der Umgebung 


Ihre größten Feinde ... 

sind die naßkalten Herbstnebel und der 
stete Wechsel der Temperatur, aber sie 

können Ihnen nichts tun, 

wenn Sie sich durch neuzeitliche, prak¬ 
tische Apparate schützen. Warme Füße 
halten den Menschen gesund, 

Elektrische Heizkissen 

Leibbinden, Bettwärmer, Fußwärmer 
etc. sind ganz gefahrlos zu bedienen 
und leisten unschätzbare Dienste. 
Dann die bewährte Goodrich 

Gummi Wärmeflasche. 

sehr praktisch und bequem, große Aus¬ 
wahl. 

Katzenfelle „Elektra“ 

schützen die Lunge. Es gibt aber auch 
Leibbinden und Westen. 

Beachten Sie vorerst unser Schaufen¬ 
ster und denken Sie bitte daran — bei 
uns sind sie immer gut bedient. 

Wechlin-Tissot & Co., Zürich 

Bahnhofstraße 74 - Ecke Uraniastraße 

Sanitätsgeschäft 
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Halten Sie! 


den 14. Dezember reserviert für die 

Große Chanukah-Feier 

im großen Saale zur KÄUFLEUTEN 

Agudas Jisroel Zürich 
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sind und wie sehr die Heilung durch rein gefühlsmäßige 
Einflüsse bedingt wird. Das gleiche Heilmittel wirkt auf 
zwei Kranke ganz verschieden, je nach deren geistiger 
Einstellung, nach ihrer „Gesundungsbereitschaft”. D^ese Dis¬ 
position, der Gesundungswille, wird erheblich gefördert 
durch das Sicherheitsgefühl, das eine vertraute Umgebung 
gewährt. Der jüdisch empfindende Kranke wird im jüdi¬ 
schen Krankenhaus allein durch das Bewußtsein unter Leu¬ 
ten zu liegen, die seine Eigenart verstehen, in seiner Ge- 
nnesung erheblich gefördert werden. Daß eine solche Ei¬ 
genart bestellt ist außer allem Zweifel. Daß sie in dem 
großen städtischen Spitälern beim besten Willen nicht be¬ 
rücksichtigt werden kann, weiß ich aus der Erzählung zahl¬ 
reicher Kranker und aus meiner eigenen Tätigkeit an sol¬ 
chen Instituten. Aehnliche Auffassungen haben dazu ge¬ 
führt. daß in vielen größeren Städten Privatkliniken ent¬ 
standet* sind. Freilich muß man die Gewißheit haben, daß 
die technische Ausrüstung hier nicht schlechter ist, als in 
den größeren Anstalten. Dahin ging auch das Bemühen der 
Spital Verwaltung und man kann wohl behaupten, daß in 
den durch die Größe der Anstalt gegebenen Rahmen dieses 
Ziel erreicht worden ist. 

Das Spital wird Samstag, den 6. Dezember, von 2 bis 
5 Uhr und Sonntag, den 7. Dezember, von 11 12 und 

2 5 Uhr zur Besichtigung zugänglich sein. 

Zionistische Kundgebung in Zürich. 

Zürich. Die in der Schekeikommission vertretenen zionisti¬ 
schen Gruppen Zürichs veranstalteten vergangenen Sonntag abend 
(30. Nov.), im Weissen Saale des „Volkshauses”, eine große- 
zion. Kundgebung, die unter dem A\otto „Unsere Antwort 
auf das Weißbuch” stand. Der Vorsitzende, Dr. H. Witz- 
i h u m, begrüßte die Versammlung, indem er darauf hin wies, daß 
die Veranstaltung der Auftakt zum kommenden Kongreß sei, sowie 
zu vermehrter Tätigkeit und eine Stellungnahme zu den jüngsten 


Warum innere Behandlung der Haut? 


Nach ungefähr dem 30. Lebensjahr der Dame muß die Haut 
ganz besonders gepflegt werden. Die bisherige Verwendung 
von Salben , Cremes usw. konnte die Haut nur konservieren 
aber niemals verjüngen. Wirkliche Verjüngung bringt Ihnen 
nur das neue Präparat 

W ALI DA- HORMON -DRAGEES 

Dasselbe wird täglich 2- bis 3mal eingenommen (bequem in 
der Handtasche mitzunehmen) und die unschönen Falten im 
Gesicht (Ranzelm Krähenfüße) werden nach kurzer Anwen¬ 
dung zum Verschwinden gebracht. 

Sie werden um viele Jahre jugendlicher aussehen ! 

Eine Gewichtszunahme durch Anwendung der Walida-Dragees 
ist keineswegs zu befürchten. WALIDA-HORMON-DRAGEES 
sind in allen Apotheken zu haben . - Originalpackung WO 
Stück Fr. 14.50. Kurpackung 300 Stück Fr. 37.50. 

Verlangen Sie eine Probepackung (gratis) mit ausführlicher 
Broschüre (diskret verschlossen), vom Generaldepot GOTT¬ 
LIEB S7IERLI , „Block 17*. ZÜRICH 22. 


politischen Ereignissen sich als unerläßlich aufdränge, Zürich ist die 
stärkste Gruppe in dc i r schweizerischen Zion. Organisation und es 
ist daher nicht ganz bedeutungslos, was die Zürcher Judenschaft 
zu den jüngsten politischen Ereignissen zu sagen hat. Als erster 
Redner sprach hierauf Hr. Judelowitz, ein ehemaliger Cha- 
luz aus Tel-Aviv. Er führte aus, daß in Palästina dem jüd. Volke 
das Gefühl der Heimat zurückgegeben wurde, das nicht mehr aas- 
zurotten ist und das uns die Kraft für unsere schwere Arbeit gibt. 
Der Glauben an Palästina kann uns nicht mehr genommen werden, 
unser Wille, für dieses Werk zu arbeiten, wird durch die wach¬ 
senden Schwierigkeiten nar gestärkt. Unsere praktische Antwort 
auf das Weißbuch sei Weiterführung unserer Arbeit und unsere 
geistige Arbeit: Die Front in der Diaspora zu halten und zu 
stärken. Namens des Misrachi sprach Dr. M. Sandberg, der auf 
die große Verantwortlichkeit unserer Generation für di? Schaffung 
eines jüdischen nationalen Heimes in Palästina hinwies. Während 
wir bis vor kurzem nur den geistigen Kampf führen konnten, füh¬ 
ren wir heute auch einen Kampf der Tat. Eine Lösung der großen 
politischen Probleme werden wir heute schwerlich finden und sind 
auch nicht dazu berufen; in unserem Kreise und an unserem Orte 
haben wir uns daher am Kampfe der Tat aktiv zu beteiligen. Ein 
kleiner Teil dieser Leistung ist die Entrichtung des Schekels. Mit 
diesem werden wir als jüd. Volk gezählt. Die Zahl unserer An¬ 
hänger wird unsere Antwort auf das britische Weißbuch sein und 
damit werden wir beweisen, daß keine Konjunktur uns in unserem 
Aufbauwillen beirren kann. Der Schekel ist das heilige Zeichen 
unseres Protestes. Auch der Vertreter der Revisionisten, Hr. S. 
Friedrich, bezeichnet? unsere Zeit als die verantwortungs¬ 
vollste: Eine ganze Welt, Freunde und Feinde des jüd. Volkes 
blicken heute auf uns, wie wir auf Englands Rechtsbruch reagieren 
werden. Wir müssen in geschlossener Front den schweren Kampf 
aufnehmen und dann werden wir die heutige Krise überwinden. 
Der Schekel ist beute noch das, was er vor tausenden Jahren war, 
die Registrierung des Auszuges des jüd. Volkes, welcher bereit ist, 
das Palästinawerk fortzuführen. Wir führen einen Kampf um edelste 
Motive, nicht für uns, sondern für spätere Generationen, einen 
Kampf um unsere Ehre und Menschenachtung und in dieser schweren 
Stunde wollen wir unseren Führern die Arme stärken. 

Frau Dr. A. W e I d 1 e r, als Sprecherin der zionistischen Frau¬ 
en, gab einen kurzen Ueberblick über die jüngsten politischen Er¬ 
eignisse und hob hervor, daß die große Politik immer bedingt ist 
durch die eigenen engen Verhältnisse, groß? Aktionen werden ge¬ 
schaffen mit den kleinen Bausteinen der Wirklichkeit und diese zu 
leisten ist unsere beste Antwort auf das Weißbuch. Wie heute in 
der Schweiz die Volkszählung durchgeführt wird, so wollen wir 
eine Zählung unserer Anhänger mit dem Schekel verwirklichen. 
In ähnlichem Sinne sprach stud. Langsam als Vertreter der 
zion. Jugend Zürichs. Er unterstrich, daß sich die Jugend aus 
naheliegenden Gründen nicht mit der hohen Politik befassen wolle. 
Den Schekei kaufen heißt Anschluß an den Protest unserer Führer 
gegen die englische Politik. Als letzter sprach Dr. B. W e i n e r t 
für die allgemeinen Zionisten. Er unterstrich die große Bedeutung 
der Balfour-Deklaration und kennzeichnete die Enttäuschung, daß 
gerade eine Arbeiterregierung deren Verfälschung vorgenommen hat. 
Auch er betonte unseren unerschütterlichen Aufbauwillen und schloß 
mit dem warmen Appell an alle Juden Zürichs, durch vermehrte För¬ 
derung de^ Aufbauwerkes unsere Antwort auf das Weißbuch 
zu erteilen. 

Sämtliche Redner ernteten mit ihren Ausführungen den starken 
Beifall der großen Versammlung. Diese Kundgebung hat in schön¬ 
ster Form gezeigt, daß die Zionisten Zürichs unter Zurückstellung 
aller innenzionistischen Gegensätze angesichts der Not der Stunde 
die Reihen schlossen und den festen Willen haben, die Aufbauarbeit 
in Palästina fortzuführen. Z v i. 
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Nächster Sonntag: Schekeltag. 

Die Schekelkommission, welche aus Vertretern aller zionisti¬ 
schen Gruppen in Zürich zusammengesetzt ist, hat angesichts der 
großen Bedeutung der diesjährigen Aktion, den kommenden Sonntag 
(7. Dezember), als Schckeltag proklamiert. Unsere Mitarbeiter wer¬ 
den im Laufe des Sonntag Vormittag unsere Freunde und Gesin¬ 
nungsgenossen, die den Schekel noch nicht erworben haben, be¬ 
suchen, um sie zu veranlassen, die Schekelpflicht zu erfüllen. Wir 
bitten, unseren Vertrauensleuten einen freundlichen Empfang zu be¬ 
reiten. Die Judenschaft Zürichs möge nicht vergessen, daß die ernste 
politische Lage in Palästina unbedingt einen engen Zusammenschluß 
erfordert. Durch die Zahl der Schekel wollen wir zeigen, daß 
auch das Judentum der Schweiz, besonders Zürichs, den unerschüt¬ 
terlichen Willen zur Fortführung der Palästinaarbeit besitzt. Der 
Kauf des Schekels ist heute das Gebot der Stunde. Dr. W z m. 

Das jüdische Waisenhaus für Mädchen in Jerusalem. 

ln der Reihe der wohltätigen Institutionen Palästinas gehört 
das Waisenhaus für Mädchen zu den wichtigsten, daneben existiert 
noch ein anderes Waisenhaus für Knaben. Vor 28 Jahren wurde 
es gegründet und heute sind über 400 Mädchen, deren Eltern zum 
größten Teil während der Pogrome in Osteuropa umgekommen 
sind, dort untergebracht. Neu hinzugekommen sind jetzt die un¬ 
glücklichen Kinder der bei den letzten Unruhen in Palästina ge- 


esszentrale 

fallenen Opfer. Täglich kommen viele neuen Anmeldungen, aber die 
begrenzten Mittel und die erhöhten Anforderungen an das Budget 
machen es der Leitung zur traurigen Pflicht, viele abweisen zu 
müssen. Die Errichtung eines Neubaues ist dringend notwendig. 
Bereits haben einige Wohltäter, darunter auch der kürzlich verstor¬ 
bene Prof. Haffkine, die Mittel zum Kaufe des vergesehenen 
Areals zur Verfügung gestellt. Wenn das neue Gebäude gebaut 
werden kann, wird ein Hindernis für die Beschränkung der Auf¬ 
nahmen wegfallen. Die Notwendigkeit weitere Mittel zur Erhal¬ 
tung und der dringenden Vergrößerung des von allen Parteien unter¬ 
stützten Werkes haben die Leitung veranlaßt, in die großen jiid. 
Zentren Delegierte zu entsenden, um die jiid. Bevölkerung für das 
große Werk der Solidarität aufzurufen. In der Schweiz hat Rab¬ 
biner Silbermann seine Tätigkeit hierfür aufgenommen. Unter¬ 
stützt von maßgebenden Persönlichkeiten, wie Rabb. Dr. Litt- 
mann, Rabb. Dr. Weil, Rabb. Kraus etz., will er die Auf¬ 
merksamkeit der hiesigen Bevölkerung auf diese Institution lenken. 
Er hofft umso mehr auf Erfolg seiner Hilfsaktion, als die Schweiz 
vom Kriege und seinen Opfern verschont geblieben ist und die 
hier wohnende jiid. Bevölkerung, die zum ersten Mal zur Hilfe für 
dieses Werk aufgerufen wird, wohl einen entsprechenden Bei¬ 
trag zur Linderung der Not der Waisen leisten sollte. Spenden 
können an Rabb. Dr. Littmann, Zürich, oder an Rabb. Silbermann, 
p. A. J. Reich, Kanzleistr. 76, einbezahlt werden. 
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Keren Hajessod-Arbeit in Lausanne. 

Im Anschluß au einen Vortrag von Herrn Halpern, Paris, 
über „Palästina, das internationale Problem”, wurde eine Keren Ha* 
jessod-Aktion in Lausanne eingeleitet. Der Vortrag fand in der Aula 
der Universität unter Anwesenheit einer zahlreichen auch nichtjiid. 
Zuhörerschaft statt. Der Vorstand der Gemeinde proklamierte sich 
als Keren Hajessod-Komilee, der Quästo?, Herr Bigard, über¬ 
nahm das Amt des Keren Hajessod-Kassiers. Der Vorstand erließ 
ein Zirkular an die Mitglieder der Gemeinde, sowie an die Ge¬ 
meinden Montreux und Vevey, in dem er dazu auf fordert, am Pa¬ 
lästina-Aufbau teilzunehmen. Herr Rabbiner Ptascliek und die 
Mitglieder des Komitees haben es übernommen, die Hausbesuche 
durchzuführen, ln den ersten Tagen wurden bereits Fr. 2500.— ge¬ 
zeichnet. Lausanne ist eine der' wenigen Scliwaizerstädte, die bis 
jetzt noch nicht für den Keren Hajessod gewonnen waren. 

Arbeitsgemeinschaft der zionistischen Vereine Basels. 

Basel. Am 24. Nov. trat die Arbeitsgemeinschaft der zion. 
Vereine unter dem Vorsitz von Dr. Marcus Cohn zusammen, um 
über die Einleitung der lokalen Schekel-Arbeit zu beraten. Die Mit¬ 
glieder der J.A.V. Jordania haben sich auch dieses Jahr wieder 
für die Schekel-Aktion in Basel zur Verfügung gestellt. Es wurde 
eine lokale Schekelkommission gewählt, bestehend aus folgenden 
Mitgliedern: Dr. S. S c li c p s (Präsident), stad. Harry Salma- 
n o w i t z (Sekretär), Adrien B 1 u m, Sally Bollag B. Born¬ 
stein, F. Lang, Dr. M. Newia sky. Die lokale Schekel¬ 
kommission wird Anfang Dezember mit ihrer Aktion beginnen. 

Eröttnungsfeier des Jugendheims Zürich. Am 14. Dezember 
abends 8 Uhr, anschließend an die Delegiertenversammlung vom 
Nachmittag, findet im Jugendheim, Hornergasse 12, eine Eröff¬ 
nungsfeier des renovierten Jugendheimes statt. (Tee, Span. 
Nüßli, eventl. Tanz etc.) Das Jugendheim bleibt wegen Renovation 
bis zum 14. Dezember geschlossen. F. W. 

Jüdischer Jugendorcliesler-Vere'.n Zürich. (Eing.) „Hasclinillescho” 
ist sehr wichtig für Sie und heißt: Haben Sie Billette schon? Der 
Vorverkauf für das 10-jährige Jubiläumsfest des Jud. Jugendorche- 
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ist der Angulus-Schuh eine bedeutsame Verbesserung 
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slervereins vom 20. Dez. in der Kaufleuten hat vor kurzem be¬ 
gonnen und die Billette finden außergewöhnlich schnellen Absatz, 
möglich eine Karte, bevor alle vergriffen sind. (Näheres s. Inserat.) 
Eine zweite Auflage von Billetten kann aus raumtechnischen Grün¬ 
den leider nicht erfolgen. Sichern Sie sich deshalb so rasch als 

Zürich. Die Agudas Jisroel eröffnet am 14. Dez. den Reigen 
der diesjährigen Chanuka-Feiern mit einem reichhaltigen Pro¬ 
gramm im großen Saale zur Kaufleuten. Die Klänge jüd. Lieder, 
vorgelragen vom 30 Mann starken Jüd. Jugendorchester und dem 
berühmten Cello-Künstler Jakob Margoler, werden dem Abend 
Sicherheit die richtige Note verleihen. Auch das Theaterstück „Zwei 
Menschen mit einem Ponim”, humoristisch von Anfang bis Ende, 
unter Mitwirkung von Herrn Margoler sen., dürfte alle Erwar¬ 
tungen übertreffen, und erst das Stück „Die Frauenfrage” und die 
besten Couplets, wie man sie in Zürich noch nie gehört hat! Auch 
an den Festredner Herrn Max R u d a sei erinnert. Ein Teil des; 
Reingewinnes wird wohltätigen Institutionen zugewiesen. 

Jüdischer Unterhaltungsvereia Zürich. Für das am 21. Dez. 
im großen Kaufleutensaal stattfindende Chanukafest des J.U. 
V.Z. hat der Vorverkauf begonnen. Für das Programm, an dem 
•grüindlich und intensiv gearbeitet wird, ist der beste Erfolg zu 
erwarten. Auch ein von 21 kleinen Kindern aufgeführtes Stück 
wird die Gemüter erfreuen. 

Bunter Abend mit Ball im Kursaai baden. (Eing.) Die jüdischen 
Anlässe Badens genossen früher das Renommee wirklich geselliger 
Veranstaltungen. Der Kulturverband jüdischer Frauen und die Zio¬ 
nistische Vereinigung Baden, haben das Bestreben, die alte An¬ 
ziehungskraft dieser" Badener Bälle wieder herzustellen und soll der 
am Samstag, den 6. Dezember, im Kursaal Baden stattfindende Ball 
zu Gunsten Palästinas, den Beweis hierfür erbringen. Bekannte 
Künstler aus Zürich und Basel helfen zur Bereicherung des auch 
sonst unterhaltungsreichen Programms bei. Das ganze Kursaal- 
Orchester Malipiero stellt die Tanzmusik. Wir versprechen einen 
recht gemütlichen und genußreichen Abend und bitten, uns durch 
recht zahlreichen Besuch zu unterstützen. Ein spezieller Ruf ergeht 
an alle früheren Badener, sich hierzu wieder einmal in corpore 
einzufiinden. (Näheres siehe Inserat.) 

Wohltätigkeitskonzert. Die Jüd. Theatergruppe Zürich veran¬ 
staltete am 29. Nov. im großen Saale der „Waag” ein Wohl¬ 
tätigkeitskonzert, das einen'guten Besuch aufwies. Hr. Luks er¬ 
läuterte in einer kurzen Ansprache den wohltätigen Zweck der 
Veranstaltung. Das Programm, das reiche musikalische Genüsse bot. 
wurde von Darbietungen des Jüd. Gesangvereins Hasomir, Frl. Sonja 
Winokurow und den beiden Margoler bestritten. Der „H a s o m i r” 
zeigte auch bei diesem Anlasse sein großes Können und bat unter 
der bewährten Stabführung von Hin. J. Freund wieder treffliche 
Proben jüd. Volksgesanges. Ebenfalls ein Stück jüd. Volkskunst 
stellten die amüsanten Couplets von Hm. M. Margoler sen. dar, 
die er mit unerloschener Kraft und Lebendigkeit zum besten gab. 
Proben ernster klassischer Kunst boten Fr. Winokurow mit 
Werken von Schubert, Mozart und Chopin, sowie Jakob Mar¬ 
goler, der bekanmte Cellist. Beide Künstler bestätigen mit ihren 
Vorträgen ihren guten solistischen Ruf. An das Programm schloß 
sich ein unterhaltiingsreicher Ball. W. 

Zum Wettbewerb der Chirurgischen Klinik in Zürich. 

Von Herrn Architekt Louis Barnes geht uns das nachstehende 
Schreiben zu: Der in der letzten Nummer der JPZ erschienene Be¬ 
richt über das Ergebnis des Wettbewerbes für die chirurgische Uni¬ 
versitätsklinik bedarf einer Ergänzung. Dieser Bericht könnte den 
Eindruck erwecken, als ob ich allein den ersten Preis erhalten hätte, 
was nicht ganz der Fall ist. Es ist mir daher ein Bedürfnis zu 
erklären, daß der erste Preis dem Projekt des Architekten H. 
Weideli und mir als Mitarbeiter zugeteilt wurde. Ferner sei noch 
liervoi gehoben, daß es Herr Architekt Weideli war, der den Auf¬ 
trag zur Ausarbeitung von Plänen für das Warenhaus Globus in 
Zürich erhalten hat, wobei Herr Architekt Weideli mich in der 
Folge mit der weiteren Durcharbeitung dieser Entwürfe nach 
seinen Intentionen betraut hat. 
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Vortrag Dr. Hans Kohn über 

„Idee und Leben in der jüdischen Geschichte“. 

In der Vereinigung für sozial und kulturelle Arbeit im Juden¬ 
tums spricht nächsten Donnerstag, den 11. Dez., abends 8.15 Uhr. 
im Zunfthaus zur „Zi mm erleilten” (Rathausquai). Herr ^ Dr. Hans» 
Kohn über „Idee und Leben in der jüdischen Geschichte”. Der Re¬ 
ferent ist einer der feinsinnigsten und tiefgründigsten Kenner jiid. 
Geisteslebens. Von seinen Schriften sei nur sein jüngstes, groß an¬ 
gelegtes Werk über Martin Baber erwähnt. Alle, die Dr. Hans 
Kohn schätzen und verehren, werden es freudig begrüßen, ihn wieder 
in Zürich sprechen zu hören. (Siehe Inserat.) 

Zürcher Vortrag von Dr. med. \\. Hirschkopf. Es sei hier auf 
den öffentlichen Vortrag des Herrn Dr. med. M. Hirschkopf aus 
Paris hinge wiesen, der'Dienstag abend, den 9. Dez., im Restaurant 
„Du Pont”, über das Thema' „Ist Offenbarung möglich?”, au* 
Grund eigener Erlebnisse sprechen wird. (Näheres siehe Inserat.) 

Vortragstournee Dr. J. Karlebach in der Schweiz. 

Das Agudas Jisroel-Landeskornitee der Schweiz, veranstaltet 
Ende Dezember eine Vortragsreise des bekannten Redners und 
Publizisten Oberrabbiner Dr. Jos. Karlebach aus Altona. Man 
siebt den Ausführungen dieses konservativen Führers mit berechtig¬ 
tem Interesse entqeqen. Der Zürcher Vortrag findet im großen Saale 
der „Kaufleuten”, am 28. Dez., statt, das genaue Datum der Ver- 


anstaltungen in Basel. Luzern etc. wird noch später bekannt ge- 
geben werden. 

Eine Werfel-Erstaufführung in Basel. 

Basel. - B. - Das Stadttheater Basel hat Franz Werfels 
neuestes Werk, „Das Reich Gottes in Böhmen , zui schwei¬ 
zerischen Uraufführung erworben. Die Aufführung erfolgt 
unter der Leitung von Direktor Wälterlin im Januar. 


Preisausschreiben des Vereins „Erholung” Basel. Der Vorstand 
des Vereins „Erholung” möchte dem Mangel an jud. Theater¬ 
stücken abhelfen, indem er ein Preisausschreiben tur Einakter er¬ 
öffnet. Der Stoff soll dem jiid. Milieu der Gegenwart oder Vergan¬ 
genheit entnommen sein, möglichst unter Verwendung des juc .- 
deutschen Dialektes. Bühnenwirksamkeit und Einfachheit in tech¬ 
nischer Beziehung sind besonders zu berücksichtigen. Als Preisrichter 
werden fungieren: Frau J. Löw-Heymann, die Herren J. 
Marita, ). de A. Mayer. Arthur Z i v y, Edi Bloch, J. Jo¬ 
rg sch. Rudolf Loch. Für das beste Stück wird ein erster Preis 
von Fr. 200 — ausgesetzt. Der zweite Preis beträgt Fr. 100.—. 
Der dritte Preis beträgt Fr. 50.—. Außerdem sind mehrere Trost¬ 
preise vorgesehen. Die Arbeiten sind bis spätestens 31. A\ärz 1931 
beim Präsidenten des Vereins „Erholung”, Hm. Rudolf Loeb, Schiff- 
lände 2, Basel, einzureichen und mit Kennwort zu versehen. Der 
Name des Verfassers ist in einem versiegelten Couvert beizulegen. 
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Sichern Sie sich rechtzeitig Karten. 


Jüd. Jugendorchesterverein 


GESUNDHEITSPFLEGE. 


Dr. J. Finckh: Die Nervosität, ihre Ursachen und ihre Bekäm¬ 
pfung. 7. Auflage. 1930. Preis M. 2.80, geb. M. 3.80 — Ein er¬ 
fahrener Nervenarzt wendet sich in diesem ausgezeichneten Schrift- 
chen an die Leser i i der klar ausgesprochenen Absicht, ihr Berater, 
Führer und Helfer sein zu wollen in vielen schwierigen Lebenslagen, 
falls die erwachsenen Leser gewillt sind, den gutgemeinten Rat¬ 
schlägen des klugen ärztlichen Erziehers Gehör zu geben. 

Dr. 0. Burwinkel: Die Herzleiden, ihre Ursachen und Be¬ 
kämpfung. 38.-39. Auflage. Preis M. 2. , geb. M. 3.—. Das 

volkstümlich und gemeinverständlich gehaltene Buch ist eines der 
wenigen, guten, volkstümlichen Bücher, die man jedem Patienten 
ruhig und mit Nutzen in die Hand geben kann. Der fachkundige 
Verfasser, Kurarzt in Bad Nauheim, behandelt die Verbreitung und 
Behandlung von Herzkrankheiten, die Art, Ursachen, Folgezustände 
und Heilbarkeit der Kreislauferkrankungen, angeboren? Herzfehler, 
Herzverlctzungen, nervöse Herzleiden usw. Die flüssig geschriebene 
Darstellung von Dr. Burwinkel verdient die weiteste Verbreitung. 

Dr. E. Hesse: Haut- und Haarpflege, eine natürliche Schön¬ 
heitspflege. Zweite, neubearbeitete Auflage. 1930. 68 S. Preis M. 
2.—, aeb. M. 3.—. — Aus dem Inhalt: Die Bedeutung der Haut für 
den Organismus — Hautpflege — Die Mitte! der Hautpflege — 
Wasser, Seife, Bäder Arzneimittel — Puder. Salbe — Lebensfüh¬ 
rung und Schönheitspflege — Lebensweise, Ernährung, Gymnastik, 
Massage — Das Licht in der Hautpflege — Die kranke Haut und 
ihre Pflege — Fettmangel — Runzeln, Falten, welke Haut — 
Uebermäßige Fettabsonderung Pigmentveränderungen — Mutter- 
maler, Sommersprossen — Frost, Nasenröte — Die Nägel und ihre 
Pflege — Abnorme Behaarung — Das Haar und seine Pflege — 
Ergrauen des Haares — Verjüngungsniethoden — Röntgen, ultra¬ 
violettes Licht — Haarausfall. Wer seiner Haut mit natürlichen 
Mitteln zur Gesundheit und Schönheit verhelfen will, lese dieses 
Buch, das die neuesten Forschungen berücksichtigt. 

Sämtliche oben angeführten Schriften sind im Verlag der Aorzt- 
lichen Rundschau, Otto Gmelin, München, erschienen. 

Moderne Fußpflege. Ein großer Teil aller Fußleiden wird durch 
unsachgemäßem Schuhw’erk 'hervorgerufen. Es gibt nun seit 18 
Jahren einen fabrikmäßig hergesteilten Schuh, der ganz nach dem 
Gehmechanismus gebaut wird und gegenüber allen bis heute im 
Handel befindlichen Schuhen eine grundlegende Aenderung in der 
Konstiuktiou aufweist, der Angulus-Schuh mit der geraden Achsen- 
slellung. In einer vor kurzem vom Deutschen Reichsarbeitsmini- 
steriLim herausgegebenen Broschüre: „Fuß und Schuhwerk”, fin¬ 
det der A n g u 1 u s - S c h u h seine eingehende wissenschaftliche Be¬ 
gründung. Erste ärztliche Kapazitäten von Weltruf sind für den An- 
gulusschuh eingetreten und ein sich täglich mehrender Stamm von 
vielen Tausend Kunden zeugl begeistert, daß Angulus, des Fusses 
Wohltäter für dauernd gehoben hat. 

Gesundheitsdienst der „Vita“. 

Nur die wenigsten Menschen tun etwas für ihre Gesundheit. Erst 
wenn sie krank sind, denken sie daran. Es bedarf des Anstosses 
von außen, um diese Gesundheitsvernachläßigung zu überwinden. 
Aus dieser Erfahrung heraus ist die große Bewegung der gesund¬ 
heitlichen Aufklärung und Fürsorge entstanden. Die Versicherungs¬ 
gesellschaft teilt mit jedem ihrer Versicherten das Interesse an 
seinem langen Leben. Für den einzelnen ist es ein großes Gut, lange 
gesund zu bleiben. Und für die Gesellschaft hat ein langes Leben 
des Versicherten zur Folge, daß ihr mehr Prämien zufließen und 
daß Todesfallzahlungen unterbleiben oder in spätem Jahren erst 
fällig werden. Dadurch wird, als Vorteil für den Versicherten 
wieder, die Gewinnbeteiligung günstig beeinflußt. In Erkenntnis 
dieses gemeinsamen Interesses hal die ..Vita", Lebensversicherungs 
A.-G. in Zürich, den Gedanken, daß Schadenverhütung auch in d'cr 
Lebensversicherung besser ist als Schadenvergütung, zuerst von 
allen Gesellschaften in Europa verbreitet, und in die Tat umgesetzt. 
Die Form, in der die „Vita" insbesondere die unentgeltliche perio¬ 
dische ärztliche Beratung durchführte, hat vielen anderen kontinen¬ 



talen Gesellschaften als Vorbild gedient. Die „Vita” gewährt ihren 
Versicherten von einer bestimmten Versicherungssumme an die 
Möglichkeit, sich alle drei Jahre durch einen von ihnen frei ge¬ 
wählten Arzt auf ihren Gesundheitszustand untersuchen zu las¬ 
sen. Durch einen in den größten Kinotheatern der Schweiz zur Vor¬ 
führung gelangten Film wurde der Nutzen dieser Einrichtung be¬ 
sonders veranschaulicht. Daneben stellt die „Vita” den Versicher¬ 
ten auch Schriften zu, die Aufklärung und Anregung auf dem Ge¬ 
biete der Gesundheitspflege zu geben bestimmt sind. Seit kurzem 
ist die „Vita” dazu übergegangen, für ihre Versicherten eine be¬ 
sondere Zeitschrift herauszugeben, die ihnen in zwangloser 
Reihenfolge für die persönliche Gesundheitspflege Ratschläge er¬ 
teilen und über aktuelle Fragen neuzeitlicher Gesundheitsfürsorge 
Bericht erstattet. Auf Wunsch werden von der „Vita” die Schriften 
aus dem Gesundheitsdienst jedem Interessenten kostenlos zur Ver¬ 
firnung gestellt. 

GES CH AEFTLICHES. 

Umzug und Neueröffnung der V. Vidal A.-G., Zürich. Das 

Teppichhaus V. V i d a I, das mehrere Jahre in der Peterstraße seine 
Lokalitäten hatte, ist in der letzten Woche in neue Lokalitäten an 
der Bahnhofstraße übergesiedelt. Aus den kleinsten An¬ 
fängen heraus, hat sich Herr Vidal, dessen Großvater schon ein an- 
gesehenes Teppich gesell äft leitete, zum führenden Geschäft herauf- ^ 
gearbeitet. Hr. Architekt Hermann W e i d e 1 i, der Erbauer des 
Orell Fiißlihofs, hat das Ladenlokal nach modernsten Prinzipien 
geschickt umgebaut. Alles ist aufs Zweckmäßigste ausgedacht und 
verrät die langjährige Praxis des Architekten. Das Hauptgewicht) 
ist auf die Ware, den Orientteppich, gelegt. Dieser spricht mit 
seinem unabsehbaren Formenschatz, seinen bald glühenden, bald 
diskreten Farben in diesen Rahmen besonders stark zu dem Be¬ 
schauer. Das Lager der V. Vidal A.-G. ist sehr groß und enorme 
Vorräte sind in schöner Gruppierung nach Art und Herkunft im 
oberen Lokal aufgeschichtet, währenddem der Laden zurzeit einige 
seltene alte oder sonstwie erlesene Stücke enthält. Alte Kasaks, 
satt in der Farbe, belebt im großen Dessin, aparte kleinasiatische 
Kuh gcbet-Teppiche. courante Sparta und Bergamer Ware, und 
andere kleinasiatischc teils alte Stücke, dann Turkmenen-Teppiche, 
die tiefrot abgestimmten Bucharas, Afghans Yomouds und Belout- 
schistans umfassend, werden viele in ihrer reichen, klaren, geo¬ 
metrischen Zeichnung entzücken. Und bei den Persern mit ihren 
Blumen, Ranken, Bäumen und Tieren, tut sich erst recht das ganze 
Raffinement an Farbe, Ornament und Feinheit der Technik auf. 

Alle diese Teppiche, wie auch die, zum Teil sehr alten Buchara- 
Decken in farbiger Kettelstickerei aut Leinwand sind von Hand/ 
ausgeführt, worauf ihre Wirkung besonders beruht. Während des 
letzten Zionistenkongresses hat die Fa. Vidal in liebenswürdigster 
Weise das Arbeitszimmer des Präsidenten Dr. Weizmann mit 
prachtvoller: Teppichen ausgeslatlet. 

Eine neue wirklich nikotinarme Cigarette zu mäßigem Preise . 
(20 Stück Fr. 1.—) bringt die Waldorf-Cigarettcnfabrik mit ihrer 
„H y g i s No. 1” auf den Markt. Die Waldorf-Ästoria Company 
war die erste Schweizer Fabrik, welche sich mit dem Studium und 
der Fabrikation von nikotinschwachen Cigaretten befaßte. Das Er¬ 
gebnis langjähriger Erfahrungen in der Herstellung dieser Spezial- 
Cigaretten ist die neue Hygis No. 1. Sie ist blumig-würzig im Ge¬ 
schmack, jedoch mild und' dazu wirklich nikotinschwach. 

SPORT. 

Jüdischer Turnverein Zürich. Letzten Sonntag bestritt die 1. 
Handballmannschaft ihr erstes Meisterschaftsspiel um die Zürcher 
Handballmeisterschaft. Die favorisierten J.T.V.Z.ler mußten sich vor 
der Mannschaft des K.V. mit ä : 1 beugen. Auch die zweite Mann¬ 
schaft verlor gegen die zweite Mannschaft des Stadtcorps der 
Pfadfinder mit 5:3. O w y. 

Sportclub Hakoah Zürich. Hakoah - Red Stars 3:1 (0:1) 
(Protest). Wie aus dem Resultat hervorgeht, hat die erste Mann¬ 
schaft des S.C. Hakoah gegen den ehemaligen Promotionsclub 
einen unerwarteten, dafür umso höher einzuschätzenden Sieg er¬ 
fochten. Nach anfänglicher Unsicherheit, fanden sich die Elf zu 
immer besserem Spiel, das durch drei Tore gekrönt wurde. Leider 
erwies sich der Schiedsrichter in einigen Entscheidungen dermaßen 
unsicher, daß sich der Spielführer der Gäste veranlaßt sah, gegen 
die Spielleitung zu protestieren. Falls der Protest gutgeheissen 
würde, müßte das Spiel nochmals durchgeführt werden. Immerhin 
dürften nun die Hakoahner doch etwas mehr Selbstvertrauen ge¬ 
wonnen haben. 

Eine Freude ist es 

Photi in mein neuestes Amateur-Album einzukleben, dessen 
Blätter schön flach liegen. Schenken Sie ein solches doch 
Ihrem Mann, Ihrem Sohn, Ihrem Bruder oder Bräutigam, dann 
sind Sie sicher, gleich ein frohes u. zufrieden. Gesicht zu sehen. 

GT 

OTTO GYGAX, Papeterien. Bleich er wegplatz, Zürich-Enge 
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105. Spendenliste. 


Aarau: H. Weil-Bloch Fr. 5.— ; Simon Bloch-Rueff Fr. 5.—. 
Ällschwil: M. Aiber Fr. 3.— ; B. Schipke Fr. 3.—. 

Avenches: Salomon Bernard Fr. 5.—; Mcyer-Lob Fr. 5.—; 
Mmc. Manuel Levy Fr. 3.—. 

Baden: Frau Isidor Bollag Fr. 3.—; Moses Bollag Fr. 3.—; 
Frau Domb Fr. 2.—; Gustav Wuler Fr. 5.—; Wwe. S. Dreifuß 
Fr. 5.—. 

Basel: Daniel Cohn Fr. 1.—; Li ly Brunschwig, P. Fuchs, Jul. 
Guggenheim, N. Krausz, Frau Levi-Heim, 0. Mileger, Rob. Wyler- 
Mayer je Fr. 2.—; Frau Bloch, M. Heymann je Fr. 2.50; H. Alt¬ 
mann, Frau Bodenheimer, Edmond Bloch. E. Hausser-Weill, Jules 
Meyer, Pruschy, Jos. Rein, D. Weill, Ed. Woog-Haas je Fr. 3.—; 
L. Eisenmann, Dr. Hausmann, Leo Sigaloff je Fr. 4.— ; L. Barth, ). 
Bemheim, N. Bernheim-Drcifuß, Frl. Yvonne Bollaek, D. Braun¬ 
schweig, J. Braunschweig, Drcyfuß-Heumann, Leop. Epstein, Louis 
Epstein, Hugo Eulau. I. Fromer, Jadwig-Mekler, Jakob-Löw, Frau 
P. Klurfeld," Levaillant-Weill, J. Levy-Picard, Wwe. Löb, Theod. 
Levy-Schwob, Julien Mayer, Frau Melter-Wahl, J. Rueff-Ulmann, 
Felix Rueff, C. Wahl, Picard, Frau Fern. Schoppig, Samuel Schop- 
pig, Frau Max Wolf, Frau Georges Wormser, Saly Wyler je Fr. 
5.— ; M. Schwarz Fr. 8.— ; Wwe. Kallmann u. Tobias Fr. 12.50; 
Fern. Bickert. J. Bruinschwig, Jules Ebstein, Frau Bernheim, H. 
Fleischmann, Emil Goldschmidt, Jul. Guggenheim-Bollag, Isr. Ge¬ 
meinde, Benno Kauffmann, M. Lauchheimer, A. Schick, H. Mayer- 
Halff, B. Meißner, J. Rokowsky, Isidor Rueff, Louis Schick, Maurice 
Schick, J. Spira, Jul. Weil-Mayer, Schrameck, Bernard Zivy, Phil. 
Zucker je Fr. 10.— ; Bruno Stefansky Fr. 18.—; Dr. J. Hecht Fr. 
20.—; A\athias Brunschwig Fr. 20.—; Fritz Kanter Fr. 50.—. 

Bern: Dr. J. Abelin, Alex Anschel, Henri Brunschwig, Dreyfus- 
Blum, B. Hennefeld, S. Kornfein, Jos. Messinger, Frau Oberowitz, A. 
Rottenberg je Fr. 5.—; Mme. Boneff, Frau Fanny Löb, Mme. jos. 
Schwöb, A. Rosenblum, Jules Wahl, Isr. Kultusgemeinde, Max 
Wertheimer je Fr. 10.—; Mendel Waldhorn Fr. 5.—; J. Kaufmann 
Fr. 15.—; Paul Weil Fr. 20.—; Goldberg Fr. 3.—; A. Salkind 
Fr. 3.—; H. Manheim Fr. 3.—; Ludwig Krausz Fr. 2.—; Weill- 
Braunschweig Fr. 2.—. 

Bex: Ahawah Weachwah Fr. 10.—; Frau Dr. Ascher Fr. 20.—. 
Biel: M. Berger, A. Langsam, Edmond Meyer je Fr. 5.—; Eisen¬ 
stein Fr. 5.— ; Jules Nordmann Fr. 10.—. 

Bremgarten: S. Wyler Fr. 2.—; Max Wyler Fr. 3.—; Louis 
Guggenheim Fr. 3.—; Wwe. Heinr. Guggenheim, Jos. Guggen¬ 
heim je Fr. 5.—; Joseph Guggenheim Fr. 10.—; Frau Max A\eyer 
Fr. 10.—. 

Brig: Edmond Levy Fr. 3.—. 

Bülach: M. Dreyfuß Fr. 5.—; Hermann S. Dreifuß Fr. 10.—. 
Burgdorf: B. Strauß Fr. 5.—; Jacques Wahl-Weil Fr. 5.—. 
Chur: J. Weil Fr. 10.—. 

Detemont: M. E. Ulmann Fr. 3.— ; Salomon Meyer Fr. 2.—; 
Charles Schoppig Fr. 2.—. 

EchaLens: S. Wyler Fr. 5.—. 

Freiburg: Paul Brunschwig Fr. 5.—. 

Genf: Mme. R. Weyll, Jos. Pytel je Fr. 4.—; Charles Blum, 
Mme. Julien Ebstein, Ch. Helbein, M. Rappoport, David Weil, J. 
D. Kloppmanri je Fr. 5.— ; J. Helbein, Mme. Maurice Weyll je 
Fr. 10.—. 


Gelterkinden: A. Brunschwig Fr. 10.—. 

Herisau: Th. Isaac-Jung Fr. 10.— ; Mme. Berta Isaac Fr. 5.—. 
Kreuzungen: J. M. Lion Fr. 5.— ; Sofie Guggenheim Fr. 5.—; 
Gebr. Spiegel Fr. 5.—. , _ . 

Lausanne: J. Braunschweig Fr. 2.—; R. Dreyfus, Netter-Geismar, 

M. Vischoff-Dreyfuß je Fr. 5.—; Iwan Bloch Fr. 10.—. 

Laufen: B. Bacharach Fr. 5.—. 

Lenzburg: Frau Ries-Wyler Fr. 5.—. 

Liestal: Frau Levy-See Fr. 40.— ; Jak. Guggenheim-Cahn Fr. 
30.—; Henri Nordmann Söhne Fr. 30.—; Mme. Guggenheim-Drei- 
fuß Fr. 20.—; Joseph Guggenheim Fr. 10.—. 

Lugano: S. Herskowitz Fr. 2.50; A. Kempler Fr. 5.—; Leo 
Rubinfeld Fr. 5.—; J. Strenger Fr. 3.—; M. Strenger Fr. 3.—; 

N. Strenger Fr. 3.—. 

Lengnau: Joh. Badt Fr. 3.—; C. Gidion Fr. 3.—; Frau Hanna 
Braunschweig Fr. 7.— ; Frau Braunschweig-Wyler Fr. 2.50; Gug¬ 
genheim Fr. 3.—; Lehrer Neuberger Fr. 2.— ; L. Thorner Fr. 5.—. 

Luzern: Frau Bollag Wwe. Fr. 3.—; Frau Bollag-Weil Fr. 
3.—; M. Berlinka Fr. 5.—; Emil Braun, George Braun sen., M. 
Braun-Barth, Simy Braun je Fr. 5.—; Max Braunschweig Fr. 3.—; 
“R. Dreyfus Fr. 10.— ; Jakob Erlanger Fr. 10.— ; Jakob Erlanger u. Co. 
p r> 5— ; D r . M. Erlanger, S. Erlanger sen'., Iman. Herz, Laz. 
Horowitz, L. Schloß, Tisch u. Co. je Fr. 5.—; Frau Wyler-Klaus 
p r . 3.—; Simon Erlanger jun., Hel. Erlanger, N. Holtz-Hellrnann, 
S. Klibanoff je Fr. 2.— ; Edith Erlanger, Rel. Erlanger, Daniel Gug¬ 


genheim je Fr. 1.—. 

Möhlin: Henri Levi Fr. 10.—. 

Montreux: R. Lang-Geismar Fr. 5.—; Martha Markus Fr. 5.—. 
Moudon: L. Dreyfus Fr. 5.— ; Mme. J. Levy Fr. 5.—. 

Morges: Wwe. Bloch-Weil Fr. 5.—; Theo Geismann Fr. 50. ; 
Albert Levy Fr. 5.—; N. N. Fr. 5.—; E. Picard Fr. 10. , E. 
Schmoll Fr. 5.—; Luden Weil Fr. 10.—. 

Oberwil: J. Potozki Fr. 5.—. 

Ober-Endingen: Em. Bloch, Julius Bloch, Ella Bollag, E. Wyler 
^ 1 Ober-Ef Hilsbach: S. Guggenheim Fr. 20.—. 
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Porrentruy: Raph. Ulmann Fr. 10.—; Armand Spira Fr. 10.— ; 

Mlle. Simone Spira Fr. 5.—. 

Rheineck: M. Bollag Fr. 15.—. 

Rheinfelden: L. Bollag Fr. 30.— ; Luß-Gut Fr. 10.—. 

Rorschach: Max Gut Fr. 5.— anl. Jahrzeit. 

St. Gallen: Marschall, J. Porges, Leo Wyler-Neuburger, J. 
Schmal je Fr. 10.— ; Frl. Helene Brandt, M. Mirelmann, M. Rosen¬ 
thal, Dr. E. Schlesinger je Fr. 5.— ; S. Stern Fr,. 5.—; Frau 
Wassermann-Dreyfuß Fr. 10.—; J. M. Grollmann, Frau K. Orn- 
stein, D. Wiener je Fr. 3.— : April, S. Friede, Frau Brodheim, Wwe. 

H. Furth je Fr. 2.— ; J. Speishändler Fr. 2.—; N. Rappaport Fr. 1.—. 
Solothurn: Isac Dreyfus, Jules Dreyfus, Frau A. Kahn je Fr. 

5.—. 

Wohlen: Leo Dreifuß Fr. 2.—. 

Vevey: Th. Grumbach Fr. 5.—. 

Wallisellen: A. Moos Fr. 2.50. 

Uster: S. Meier-Bollag Fr. 10.—; Jul. Wyler-Dreyfus Fr. 20.—; 
William Wyler-Bloch Fr. 20.—. 

Wil: H. Guggenheim Fr. 10.—; E. Brandenburger Fr. 10.—. 
Winterthur: Bloch Fr. 25.— ; S. Guggenheim-Bloch Fr. 25.—; 
durch Isr. Wochenblatt: Brunschwig-Götschel Fr. 10.—; Frau Bloch- 
Weil, Albert Bloch, M. Guggenheim, Albert Wyler-Bloch je Fr. 

5.—; Max Schneidinger Fr. 5.—; J. Kurzweil Fr. 7.— ; A. Neu¬ 
haus Fr. 2.—; Joseph Bollag Fr. 2.—. 

Yverdon: L. Bioch-A\eyer Fr. 6.—; Mme. Walter Bloch, Wwe. 
Dreyfus, M. Levy, E. Meyer, A\. Samuel, Ernest Ullmo je Fr. 5.—. 

Zürich: M. Aspis, Berholz, Salomon Dym, Ch. Goldfeld, M. 
Goldbaum, A. Gottheil, Frau H. Guggenheim, J. Jankolowitz, J. 
Koroinik, Schwestern Nordmann, S. Pin es, Wilhelm Weil, S. Ta- 
schimowitz, H. WeiBberg, S. Wohlmann je Fr. 2.—; B. iJaskowsky 
Fr. 2.50; Ch. Fessel, Goldmann, M. Guggenheim, A. Heiselbeck, . 
Frida Heumann, B. Makler, EL Rahner, Frau Dr. Rappoport, Semy #. 
Rein, M. Rewinzon, Dr. med. Rhonheimer, A. Spanin, Ch. Singer, 

Frau Dr. Strauß, A. W. Rosenzweig, Hugo Wolf je Fr. 3.— ; 
Joskowicz Fr. 4.— ; D. April, Felix Bamberger, Victor Barth, Carl 
Aufseeser, A. Brand, Louis Braun, Richard Berger, Sam. Bollag, 
Chevras Noschim, Frau B. Dukas, Em. Dreyfus je Fr. 5.— ; J. 
Dreifuß-Nordmann, Ettlinger u. Co., Paul Fenigstein, Josua Gold¬ 
schmidt, Rob. Goldschmidt, Max Gidion, Frau Grumbach-Wolf, E. 
Guggenheim, Dr. S. Guggenheim, Geschwister Guggenheim, Pro¬ 
fessor Fenigstein, J. Guttmann, A. Habermann je Fr. 5.— ; Georges 
Heimerdinger, B. Josselowitsch, Rabb. Kornfein, S. Kornfein Ivria 
je Fr. 5.—; Benno Lauff, Ch. Leibowitsch-Mark, Meier Lewen¬ 
stein, Dr. Erich Marx, Frau H. Marx, B. Mekler, Frau Ober- 
schansky, Henri Rubinfeld, Leo Rubinstein, F. Reiß je Fr. 5.—; 

Th. Sandberg, L. Spatz, D. Schmeidler, L. Schmerling, A. Stein, 

\\. Toporek, C. Wurm, K. Weil-Erlanger, Frau H. Weinbaum, M. 
Weinstein, S. Zucker je Fr. 5.— ; O. Werfel Fr. 6.— ; Gustav 
Dreifuß, Heinr. Dreifuß, Frau Cloth. Fenigstein, Geschwister Groß¬ 
mann, Frau R. Hallheimer, A. Heumanh, Frau Dr. Ichenhäuser, 
Konservenfabrik Zürich je Fr. 10.—; J. B. Keßler, Ernest Lippmann, 

Max Mannes, Simon Kurz, A. W. Rosenzweig Teiierlös des Ben¬ 
schen^ anl. Hochzeit, Schukster, Verein Bikur Cholim, W. Zucker 
je Fr. 10.—; Sigmund Weill-Gerstle Fr. 5.—; N. N. Fr. 4.—; Bella, 

Lang Fr. 20.— ; Rosa Weill-Blum Fr. 25.—; Abr. Meier Fr. 2.— ; 

Esth Heini Brandeis Fr. 8.—; C. E. Z. Fr. 20.—; Rene Mayer- 
S. Binder, Jos. Bollag-Binder, iram b. Stein, M. Kahane, S. 
Taschimowitz je Fr. 3. — ; Frau Clara Barth, O. Beck, R. Berger. 
Louis Braun, Frl. J. Heim, L. Jakubowitsch, M. Kaghanowitsch, ^ / 
Dani Lewenstein, M. Rosenstein, Chaim Ollech, Heinr. Otten- V 
heimer, Theod. Sandberg, Max Sußmann, J. Weill-Halff je Fr. 

5.— ; K. Winokur Fr. 6.— ; Jules Lang Fr. 8.— ; Louis Dreifuß, 

Isr. Wochenblatt, Max Kaufmann je Fr. 10.— ; J. Stefansky Fr. 18.—. 
Frankfurt a. M.: N. Abrahams Fr. 6.—. 

Luxemburg: Bernard Oppenheim Fr. 7.15. 

Medias: Julius Leitner Fr. 23.—. 

Allen gütigen Spendern herzlichen Dank. 

Z ii r i c h, den 25. November 1930. 

Joseph Brand eis, Quästor, Parkring 45, Zeh. 11. 

Weitere Spenden bitten wir uns zu senden an den Waisen¬ 
fonds der A. J. in der Schweiz, Postcheek-Konto VIII 5044 Zü¬ 
rich. 


Der Pestalozzi-Kalender 


ist ein kleines, feines Buch, das miterzieht zu freudigem 
Selbst-Denken, zum Selbst-Urteilen, zum Selbst-Handeln. 
Die Kinder kennen das Buch. Es ist ihr Stolz und ihre 
Freude. Der neue Jahrgang ist schöner ausgestattet als je. 
Was Kopf und Herz sich Interessantes, Belehrendes und 
Ergötzliches wünschen mögen, ist im Pestalozzi-Kalen¬ 
der und im Schatzkästlein zu finden. 532 Seiten, viele 
hundert Bilder in zwei Bänden. Preis Fr. 2.90. Erhältlich 
in allen Buchhandlungen und Papeterien, sowie vom 
Pestalozzi-Verlag 

Kaiser & Co. Ä.-G. in Bern , 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN 



Ludwig & Gaffner 

zur „DIANA“ 

BERN 

Filiale in Spiez 


Das Haus für feine 

Delikatessen 


Prima 

Bresse - Geflügel 

Frische 

Meer- u. Flußfische 


Teleph. Bollwerk 1891 


Ich beehre mich, Ihnen zur 
Kenntnis zu bringen, daß ich 
ein 

Spezial - Geschäft 

und 

Zeichnungs-Atelier 

für 

Mod. Handarbeiten 

eröffnet habe. 

FRIEDA BRAND 

13 Bärenplat, durchgehend 
Käfiggässchen 14 



Alle_ 

Bankgeschäfte 

besorgt prompt und zu vorteilhaften 
Bedingungen die 

Spar- und Leihkasse in Bern 

Gegründet 1857 

Aktienkapital u. Reserven Fr. 16,000,000.- 

Einnehmereien in: Bolligen, Bümpliz, Gümiigen, Köniz, Muri, 
Niederscherli, Zollikofen 


Gebrüder Pochon A.-G. Bern 

Gold# und Silbersdhmiede 
Gegr. 1801 

Uhren 

Pendulen - Wecker - Chronometer 
Juwelen u. Perlen in großer 
Auswahl 


AU PERRQQUET 

Laupenstrasse 2 — Im Hause des Kino Bubenberg 

Täglich von 4-6 Uhr The dansant 
Allabendlich: DANCING 


ERITZ GYSI £ BERN 

K R A M GISS K 


RAUMKUNST 

Aparte Stoffe für Möbel 
und Dekoration 



in 

BERN 


( ÖÖla/rä^ 

«ERN. MARKTGASSE 9 

führendes haus 

für elegante 

strick- kleider 

für schlanke und 
feste damen 
reizende 

kinder-kleider 


Grammophon-Haus 

Bebie - Bern 

vormals Schlawin-Junk 
Neuengasse 41 - Tel. Chr. 41.80 


Jüdische Platten 

Grammophon-Apparate 

Grammophon-Platten 

Grammophon-Verstärker¬ 

anlagen 

Radio-Grammophon -Kombination. 
Spez.: Grammophon- und Radio- 
Reparaturen 


Qualitäts-Küchenartikel 

Porzellane — Bestecke — Kristalle 

seit 1820 bei 

Theodor Meyer, Bern 

Marktgasse 32 


-LüthTs Restaurants- 

„Du Thcatre“ Elegantes Restaurant und Tea-Room. Konzerte 
„ÄU Premier“ Französisches Restaurant. Erstklassig 
Casino Konzert-CafC* - Terrasse - Garten 

Forellenstube Forellen und Hähneli - Berner Weine 
Veltlinerstube Bündner und italienische Spezialitäten 
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Advokaturbureau 

Dr.jur. Hermann Witzthum 

Rechtsanwalt, Zürich 

Rämistr. 6 (Bellevue) Tel. 44.276 

Einbürgerungen - Nachlaßverträge - Qe- 
sellschaftsgründungen. Inkassi, Verwaltungen 
Vertretung vor allen Zivil- und Strafgerichten! 


VILLÄ SEVIGNE, LAUSANNE, Sdhweiz 

Israelitisches Mädchen-Pensionat 

Gegründet im Jolue 190S 

Erstklassige Referenzen und Prospekte durch die Vorsteherinnen 
Mmes. M. und B. Bloch. 


Otto Leibacher, Zürich 6 

Physiotechnisches Institut 

Weinbergstr. 72 s Telephon 47.514 

MODERNE GESUNDHEITS- UND KÖRPERPFLEGE 

Li dmdi witzbäder, Massage, Fußpflege 



Zinnkannen 

Teller, Zuckerdosen, Brotkörbe, Leuchter 
etc sind beliebte Festgeschenke 
Verlangen Sie Katalog! 

A. Rapold 

Zinngiesserei und Reparaturwerstatt 
Zürich 1. Schlüsselgasse 3 


G. Lienhard Söhne 

MECHANISCHE SCHREINEREI 
Zürich 2 

Tel. Uto 42.90 — Albisstraße 131 


Dekorations- u. Flachmalerei 

MUD. KNEBLE, ZÜMICH 8 

Seefeldstraße - 27 Tel. Hottingen 76.08 

Uebernahme v. Neubauten und Re¬ 
paraturen jeder Art sowie Tapezieren. 

Ausführung von Firmenschildern jeder Art. 



Blumengeschäfte: 


/ 


c 


.‘Aa/iii/iojfpbif? 7, 50.072 

Stockerslraße *12, 50.07// 

Schaffliaiiserfilr.57, >15.272 
‘Zttriciibergslv. 70, no.no 2 
.RönHjcnslnOiv U, 50.073 
SEell erstraße 2 54.507 


ZÜRICH 

Blumen für Freud und Leid 



Wo chen-Kalender. 



1930 


Freitag 

Samstag 

Sonntag 

Montag 

Dienstag 

Mittwoch 

Donnerstag 


Zürich und 


5691 


Gottesdienstordnang j 


I.C.Z I.R.Ö.Z 


n7c*'i 


Eingang 4 30 

Freitagabends 
morg 

Predigt Betsaal nachm. 


Voebentag: morg. 

abends 


Sabbat-Ausgang: 


4.30 

9.00 

3X0 


7.15 

4.30 


Endingen und 


St. Gallen 


4.05 


5.20 


i^uzern |o.2 

o Basel u. Bern 5.2 

S Lugano 

5.25 


J jti 

Ldt 

IM 

in a 

•» \ 


(Dlt Vtröffentllchung von Famllkn-Nachrlchttn erfolgt kostenlos.) 

Eine Tochter des Herrn Israel Schapira-Bollag, 
Zürich. Ein Sohn des Herrn Max Gold berg-Zapun, 
Mulhouse. 

Fr 1. Trude A p t, Stuttgart, mit Herrn Leo Weil, Zü¬ 
rich. Frl. Clara Wald mann, Baden, mit Herrn Lep- 
schetz, Lodz. 

Herr Isidor Itzbicki, Zürich, mit Lila Kadossa, 
Budadest. Herr Benzion Hai per n, Zürich, mit Frl. 
Scheindl Mühlrad, Basel. 

Herr Moise L e v y, in Biel. Herr Joseph Jung, 75 Jahre 
alt, in Zürich. Herr Hermann Grauaug (früher Variete 
Direktor), 62 Jahre alt, in Bern 
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Dame 

sympathische Erscheinungen 
geordn. Verhältnis, wünscht 
gebild. Herrn mit feiner Her¬ 
zensbild. in ges. Alter zw. 
Heirat kennen zu lernen. 
Offerten sub AB 100 an die 
Exped. der „Jüd. Press¬ 
zentrale Zürich. 


Dr. med. M. Hirschkopf, Paris 


ladet Sie freundl ein zum Besuche 
seines am 9. Dez., abds. 8 Uhr im 
Restaurant l)a Pont stattfindend. 

Vortrages 

über das Thema 


Ist Offenbarung möglich? 

(auf Grund eigener Erlebnisse) 



Erholung und 
Sport 

bietet Ihnen diesen 
Winter in 


Engelberg 

Pension Reisler - Telephon (»4 
zu ermässigten Preisen. Eröffnet 
20. Dezember 


Ttrr 

prima junge 
Brat- nnd Fettgiiose 
ä Fr. 3.50 per kg. 

6. Lichtenstein, Lugano 

Postfach 122 



Sie sagt Dir alles, was Du 
von Deinem Nächsten wis¬ 
sen mußt. Graphologische 
Gutachten durch: 

Paul Altheer, Zürich 

Brieffach Fraumüster 


SCHUPPISSER&CO 

ORABMALKUNST 
ZÜRICH 8 



Wildbachstr.22 Tel.H.4421 


Hilfsverein für jüd. Lungenkranke 
in der Schweiz 

von Herrn Prof. Dr. Richard Bär, Zürich, erhielten wir 
eine Spende von 

Franken 500.- 

die wir hierdurch herzlichst verdanken. 

DER VORSTAND 



(Wichtige Mitteilung! 

TAFEL -Speiseöl 

§ Die anerkannt feinste Qualität ARACHIDE-OEL wird in 1 
1 der Gegend von BORDEAUX produziert. Es ist das Oel 1 
1 der reinen „rufisque“-Saaten, der hochwertigsten Sorte 1 
1 von Senegal-Erdnüssen. Dieses Oel ist im Ankauf teurer | 
J als alle andern Provenienzen, dafür aber 

| im Geschmack unübertroffen fein und im I 
| Gebrauch ausgiebig 

Ü Wir verkaufen ausschliesslich dieses feine 1 
jj Bordeaux-Oel. Um es von den gewöhnlichen Sor- 1 
Jj ten Arachide-Oel, die zu billigerem Preis angeboten S 
{§ werden, zu unterscheiden, bringen wir es in den Ver- S 
1 kauf unter dem Namen 

jKERN-OELj 

Reines Bordeaux-Arachide-Oel 

| 1 Liter 1.50 mit 8 1 « Rückvergütung. 1 

1 M a n merke sich: Gutes Oel voml 

I 

SlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIM . Illllllllllllll 



Vorhänge 

Abgepassle und nach Mass. 

Dekoralionssloffe 

Filel-Belldecken 

-Tischdecken-u-Slores. 



Übernahme ganzer 
Aussteifungen m ge¬ 
diegener Ausführung 

Verlangen Sie Katelog 
und Mustersendung 
direkfvon der Fabrik 

ideaux 


ShGallen A ' G ‘ 

Eigene Verkaufshäuser in 

Zürich 

BahnhoFsfr80u.Limmafqu3i34 

ShGallen Bern 

Merkhgasse20 RyFFligasse 4 


Probieren Sie die neue Pflanzen¬ 
butter 

TOMOR 

■nw 

Ein Versuch wird Sie von der Güte 
überzeugen. Erhältlich in allen isr. 
Lebensmittelgeschäften, sowie in 
der Metzgerei „Adass“. 

Alleinverkauf für die Schweiz 

L. Schmerling 

Zürich 2, Freigutstr. 26 





ZENTRAL' 

HEIZUNGEN 
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Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Como und Turin 

•npfthl.slch lorUebcrnahme aller ln Ihr Fach elnschi. Aaftrif • 


GRAND CAFE ODEON 

FflMILIEN-CflFE - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-BflR 

TflQLICH KONZERT von 4—6 und 8—11 Uhr 
Eigene Conditorei 

-^ 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


Skrnrnsfr. 24, tHel. 56.038 — Jilialr ^losbadhslr. 45, tttal, 4T.506 
Tirtpfiehlf sirfx jur ZSitferfigung rrnn 
geirirgRrrert 3SItmten= nnfr ^HfIan3En= 
jXrrang?menfs bpi billigster 33terrxJr= 
nung, ba eigiföulfurert. 

Hfl. i£. Trauer. 


Unfall 

Haftpflicht- 

Wasserleitungsschäden- 

Einbruch- Diebstahl- und Glas- 
Versicherung 


Transport-, Reisegepäck- u. 
Auto-Kasko - Versicherung 


Alpina 


Versicherungs-A.-G., Zürich 

Auskunft durch die Direktion: Löwenstraße 2 Schmidhof 
und ihre Vertreter 


Gegründet im Jahr 1889 


J. J. Weilenmann - Baumeister 

Pflanzschulstrasse 29 — Telephon Selnau 30.60 

Zürich 

empfiehlt sich für die Ausführung von 

Neu- und Umbauten jeder Art 

Cement- und Eisenbeton-Arbeiten - Fassaden- 
Renovationen - Reparaturen 


L L 


V U E — 


Ein welthistorisches Ereignis! 

Mit BYRD 

zum SÜDPOL 


Capitol-sonore 

rue de Rive - GENEVE 

Les meilleurs films presentes sur les appareils 
les plus perfectionnes 

„Motiographe“ 


E. Wagner, Hegibachstr. 65/80, Zürich 7 


Spenglerei und Installation 
Schwemmkanalisation 

Telephon 21.404 


* 


BllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllRI 
2 1 

Verlangen Sie Tag und Nacht 

Taxameter 


37.777 


Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider 

Werdstrasse 128 jj 

Stniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiuimiiiiiiiniiiiiiiinviiiiiiiiiiiiiiuiiininiiiiiniiiiiiiiiiniiiiiniuiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiv imiinimraiiuiiiDmiiiiiK 


Teppiche müssen stets gut... 
können aber doch billig sein! 

Ein Satz, den wir Ihnen gerne beweisen wollen. 


TEPPICHHAUS 


Meyer-Müller Co. a g 


ZÜRICH-BERN 


Stampfenbachstr. 6 


Organisieren Sie mit ^Material 

von 


icarpentierIIi 


Gegr. 1853 


Fabrik für 

Buchführungsmaterial 
Löwenstrasse 31 


Zürich 


Insertionspreis: Die vier.aespaltene Noapareillezeile 60 Cts. — Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich. 






























































































